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Verantioortlitis für die Reduktion Ernst Toben, ‘Bt‘od’mn d”
Bahnhofstrasze 12. Sprechstuiide täglich non t! bis lli Uhr, .
ausser Sonn- nnd Feiertags. Bei Streits oder Betriebs- - .
stiiriiiig kann der Bezieher Ersatsaisspriietse nicht erheben. '-

Erscheiiinngstagec Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

vom 26. 4. —— 2. 5. 30 Goldpfcunige.
Monatlich 1,25 Goldiiiark, bei der Post 1.30 Goldiiiark.

7 gesp. sJ.1iillimeter5eile 6 Goldpfennig, Ansivärts 8 Goldpfennig,
Heilmittel 12 Goldiifeiinig, Jiidnstrieanzeigeii 20 Goldpfennig.

Beurlau. Sonntag, den 27. April
  

Abonnements werden nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, den vollen Monat zu beziehen n. etwaige während der Bezugszeit notwendig werdende Preiscrhöhungcn zu bezahlen.

    

Kleine Zeitung für eilige Leser.
l · « Dem Reichskanzler Dr. Marx ist die Eiiiteise ins besetztr
Gebiet zwecks Abhaltung von Wahlreden gestattet worden.
* Vom 22. bis 26. August wird in Frankfurt die Tagung det-

r cGeldertfehaftsbuiides der Angestellten abgehalten. Mit der
Tagniig ist ein Deutscher Tag verbunden.

: * Der iriiliere·Staatssekretär der Reichssiuauzen und Vizes
lanzler Dr. Helsserich ist mit feiner Mutter beim Eisenbahn-
unglucl in Bellinzoiia getötet werben.

« »s« Die französifche Regierung hat bestii:iiiit, daß die·Mitiister.
die sich um einen Kaininersiiz bei-certain nicht mehr in osseiiis
lichen Versammlungen das Wort ergreifen follen.

"‘ Jii Prag tagt eine Soiiderioiiiniission des Völkerbimde5- TM
sieh mit einer internationalen Tiiegeixtiig der Waffensabrilaiior
ourch Private beschäftigt.

« · Tuns-» .2: _ . „.2. .u.„nimm-m: : rasten-FAMI-

t ais-i "M tat40 Jahre bei: user meiner .
Am 24. April 1884 stieg zum ersten Maledie deutsche

Fahne über dem schwarzen Erdteil auf, dort in Suldwest-
afrika ergriff im Namen des Reichs .. der Kaufmann

Lüderi tz Besitz von dem Boden, der spater zu einer gro-

ßen deutschen sKolonsie wurde. « «
40 Jahre deutscher Kolonialpolitik oder nur 34, denn

man hat sie uns ja vor sechs Jahren geraubt tin Namen

der »Menschlichleit und Zivilissation«; denn wir seien ja

nicht wert Kolonialspolitil zu treiben. So sagten wenig-

lfTreus die Ententemächte, so sagte England, ohne

dabei an feine indischen Taten zu denken, so B elgien.
»das die Kongogreuel offenbar längst vergessen hatte, sp«
Frsanlr e t ch, das sein gesamtes Kolonsialreich nur durch
Erobevungszüge zusammengebracht hatte. .. 5 —

Wir Deutschen kamen ja spät, fast- zu spat zur Teilung
der Erde, äußerlich wie innerlich. Die paar Fetzen- die
als Kolonien für uns noch übrig waren, wurden uns von
Männern geschenkt, die allein hinausgezogen teuren, Meh-
-rer des Reichs zu fein. Es ist übrigens nicht wahr, daß
Bismarck von dieser Kolonialpolitik nichts zwissen wollte:
er stellte die Macht des Reiches hinter diese deutschen
kiPioniere in Afrika und der Südsee. Er sfah sbalid, wie
wichtig derartige Rohistofsgebiete für das Mutterland
werden konnten. _
7 iWir aber mußten erst lernen, wieder ein Kolosnial-
‚Moll zu wer-den« Wir haben es langsam gelernt uind waren
fes, wenn man an die Behandlung der Kolouialfragni
ktdenkh bei denen namentlich jene Männer die langften
siReden hielten, die niemals den Fuß über Deutschlands
TGrenzen gesetzt hatten, aber über den tdafensbiiun in
iSwakospmund mit derselben »Sachkun-de« redeten wie uber
ktdie Wirkung der Hüttensteuer in Deutschostasrila oder die
fBeshandluiig saiiioatiischer -Häiipt«linge. Freiliehs,» der
;·-,,Assessorismsus«, also das Unverständnis der Behordeir
itwar in den Kolonien nicht minder Gegenstain des Spotts
idder Zorns, —- aber alle diese Eierschalen fingen doch all-
Sniisählich an abzufall-en, und was wir alle gesünsdigt haben,
sdas haben wir im Krieg gesühtit, im Krieg auch um unsere
iiKolonien Es war das zweite Heldenzeitalter deutscher
ssKolonialgeschicth Erst ldie Großtsaten eines Wißsmaiim
dann überall wo auf fernem Boden- die deutsche Reichs-
flagge wehte, noch größer-e Taten. Der vierjährige Kampf
»eines Lettow-Vorbeel, ein-es c{granl-e, und wie alle die Un-
Jzählsigen beißen. Überall war »das Fähnlein schwer von
.-der Stange h-erusnterzu"holen«, und in Deutischostafriska blieb
-der Führer unbesiegt. Was deutscher Fleiß geschaffen
--hatte, wurde vernichtet, aber die Tausende von Schwar-
zen, Soldaten iwie Träger, die neben den weißen Herren
aus-hielten in diesem furchtbar ungleichen, verzweifelten
Kampf, sie bewiesen uns, daß wir, die Deutschen, in
ihrem Herzen Wurzel geschlagen hatten.

lüberall in deutschen Lan-den finden jetzt sKolosnialge-
denfkfeiern statt, erwecken wir das Gedächtnis an jene Zeit,
"-wo das Schwarz-Weiß-Rot über unseren Kolonien flat-
-te-rte. Und hoffen auf die Zeit, da es dort wieder an der
·Stange emporsteigen wird.

”w“

„*boraneänbleng bei brautenaehtilters
» Für einen Monat.

l“ Der Reichsminister der Finanzen hast sich entschlossen,
den Reichsbeamten am 30. April 1924 die Bezüge wieder
für einen ganzen Monat tm voraus zahlen zu
lassen. Er glaubt, die Verantwortung für diese Maßnahme
trotz sder noch bestehen-den Schwierigkeiten im Interesse der
Beamtenschaft auf sich· nehmen zu ttiüssen. Mach Wieder-
einführnng der monatlichen Vorauszahlung der Bezüge
werden die Beamten gut daran tun, wie halt-amtlich ge-
‚einen wird, sich wieder ein Baiiklonto einrichten und ihre
imonatlichen Bezüge auf dieses Konto überweisen zu lassen,

UND zwar sowohl aus allgemeinen wirtschaftlichen Grün-
foen als auch insbesondere zur Förderung der gemein-
nüfeigen Beamtenbanken. Es ist zu matten, daß die
Bänder nnd Gemeinden, soweit es ihre Finanz-
lage irgend gestattet, sich dem Vorgehen des Reiches an-
Thließen werben. '

—e.

Vezugsänderungen werden nur bis 28. jedes Monats in unserer Expedition angenommen.
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»Dr. Heiffcrichs To bei
A fieliferiih irrt satte verbrannt.

Jnnsliruck, 24. April.
Dcr deutsche Konfiil in Lugano teilt mit, dass aus

Grund der gefundenen Anstoeispapicrc feftgeftellt werben
fnnn, daß sich der frühere Staatsfelretär des Reichsschatzs
aiiites, Dr. Helfferich, nnd seine Mutter unter den

Tosesopserii des Eifenbahnunglücls von BelliiizWU b“
in en. «L» 4

sc: gi- -« · .

Karl Hetsferith « «
Ob Freund-, ob Gegner —- alle werden durch die Kunde

von dem furchtbaren Tode Helfferichs aufs tiefste erschüttert
werben, alle, ob sie auch den Lebenden in wütendsiem An-
griff anrannten oder ob fie ihm jubelnd zugejailchszt haben.
Tragisth ist, wenn einen Mann tückische Krankheit in der
Vollkraft der Jahre dah-iiirafft, tragisch, wenn einen Mann,
von dem Wissen und Können Helfferichs, der Tod dahin-
tnäht. Aber am tiefsten ist die Tragik in dem Geschick
dieses Mannes, das ihn, der nach kurzer Erholung nun
wieder zum Kampf eilte, und zwar zu einem Kampf, der
ihm den Sieg zu verbeißen schien, ein g nz dummer, blöder
Zufall, ein überfahrenes Eifenxbahiisi iisa1, in den Tod
Wa-rf.- Gräßlich isi’s,-.:.sieh tiorznsteellu, wie-ihm,-der—iu-die2«i
zertrümmerten Eisenbahnwagen festgeklemint fein mochte,
das Feuer immer näher kommt, ihn und die Mutter neben
ihm allmählich erstickeiid, verbrennen-d bis zur Unkenntlich-
keit. Gräßlich ist’s, sich vorzustellen, wie dieser Kopf, dem
aurh die Gegner die tspochaschtiing häufig die Bewunderung
nicht versagten, voti totem Holz nnd Eisen zerinalmt wurde,
diesen Kopf mit dem Adlerprofil, der dein Besucher des
Reichstasges sofort auffiel.

Helfferich hat nur in einein gelebt, kannte nur einst
die Arbeit. Und diese Arbeit für die Heimat, sie hast ihn
hinaus-geführt weit über die Grenzen Deutschlands und
ihm den Blick gewettet für außeiipolitifche Verhältnisse und
Entwicklungen Diese Arbeit, uii-erhörteste, anstrengendste
Arbeit, hat ihn hinaufgeführt bis zu dein Posten eines
Vizekanzlsers im Staats-dienst, hat den erst Einimdfünfzig-
jährigen auch an die Spitze des mächtigsteti deutsch-en Geld-«
iiisstituts der D e titsche n B a n k, gestellt. Dort war es
ihm vergönnt, einein der größten deutsch-en Kulturwerke

xsz .den Weg zu ebnen, der B a g d a d b a h n.
Bei Helfferieh war

alles Verstand-. Schien
Gefühl, schienen Stim-
mungen keinen Raum
zu haben. Erregt wurde
er nur« wenn man ihm
an die Ehre griff. Aber
dann hackte er zu; nnd
wen er traf, der mußte
Federn lassen- Doch
niemals hat er, wenn
man seinem Wesen auf
den Grund gebt, irgend
einen Gegner persönlich
angegriffen, auch seinen
größten Gegner, E r z-
b e rg e r, nicht. Denn » ‚
dieser Mann galt ihm
nur als der VertreterT-JZIFI;,—..-k;»;».
ein-es bestimmten Sti- » ’ -

stems, dem er Fehde
angefagt hatte. Eine
Fehde, in der er eins
nicht rannte: Besorgnis oder gar Furcht. Obwohl ihm
der Reichstagspräsident am Tage der Ermordung Ra-
th e n a u s, an der politische Gegner Helfferich die Schuld
zuschieben wollten, gebeten hatte, nicht den Saal zu be-:
treten, weil er für fein-e Sicherheit nicht bürgen könnte-, ist
Helfferich auf seinen Platz gegangen und hat dem Ansturm
die Stirn geboten.

Sein Leben war veranstworrutigsvolle Arbeit, Arbeit
an vorderster Stelle. Und daran, daß die politische Ent-
wicklung ihm diese veraiitwortuiigsvolle Mitarbeit verbot,
hat Helfferich unendlich schwer gelitten. Dieses förmliche
Sehnsuchtsgefühl hat er zu übertäuiben gesucht dadurch.
daß er sich im politischen Kampfe ganz vorn hinstellte und
seine ganze Persönlichkeit einsetzte für eine Opposition
gegen ein System, das er für falsch ansah, für eine Oppo-
sition aber, die nicht negativ war, sondern dadurch positiv
wurde, daß er eins nicht um sich duldete-: Schlagworite, Un-
tlarheiten, Stimmuiigen, Wünsche Sondern, daß er diesen
Schlagwortens und Unklarheiteu auf den Gruan ging, die
Stimmungen und Wünsche als störend beiseite schob und
die Dinge in ihrer nackten Wirklichkeit darzustelleu ber-
iucbte. Manchmal man er aeirrt haben- aber es- virrt der

 

 

 

 

 

Mensch, solang er strebt, und die Reinheit seines Strebens-.
seines Wollens hat ihm kein Gegner abgesprochew

„Selten ift Kampf, und Kampf ist Sieg« —- dieser
Spruch Cäsar Flatschlens hängt über Helfferichs Schreib-
tisch, war seine Parole und seine Zuversicht Das blöde.
tückische Schicksal hat mit täppischer Hand dazwischen ge-
griffen und hat ihm den gehofften Sieg entrissen. Den
Sieg, nach dem er sich sehnte wie nach dem gelobten Land-
wieder verantwortlich mitarbeiten zu können.

Eine breite Lücke reißt dieser Tod in die Reihen feiner
Partei, und tiefe Trauer wird dort die Seelen erfrhütterus
aber auch die vielen, vielen Gegner, die der Lebend-e gis-J
habt hat, werden dem Toten nicht das Zeugnis versagen-Ff
daß ernennen babineeeanom ist- der. mag er und)”.
manchmal in die Jrre gegangen sein, doch in den Direan
seinesVaterlandes fein ganzes Denken und Sein gestellt
hat, nicht aus Ehrgeiz, sondern nur aus glühender Liebe

k)

zu. dieser Heimat. . -
.· ' - s “ - i-- “L". s OTHER-M

» Der Lebensgang des Verstorbenen
Helsierich war am 22. Juni 1872 zu Neustadt a. b. Haardk

ladet RYeiiipsalz als der Sohn eines Fabrikbesitzers geboren.
Bett 22 gabren ivutde er Dozent an der Berliner Universität.
Mit 29 Jahren schon Professor der Nationalökonomie. 190i“
ging er In, den-. Staatsdienst über, zunächst als Referent in der
Koloiiialabteiliing des Auswärtigen Amtes. 1906 verließ es
den Reichsdienst und ging als Vertreter der deutschen Bans
und Leiter der anatolischen Eisenbahngefellschaft und Bagdad(
Hahn nach Konsiaiitiiiopel. 1908 wurde er in das Direktoriuiir
des Deutschen Bank berufen und blieb dort bis 1915, wo er ais
Staatssekretar des Reichsschatzamts in die Res-
giernng herntrat. Im Mai 1916 wurde Helfferich Staats-
selretar des Innern und Stellvertreter deä
Reichskanzler-Z BethmanispHollweg Auch unter
bcrn Kcmzler Michaelis blieb er noch im Kabinett, wurde dann
Aber unter Hekilmg burcl) Parier ersetzt. Später vertrat er vor-i
Uhekgehend das Deutsche Reich bei der Sowjetrepublik in
Moskau und spielte dann als Füher der Deutschnationalen bis
‚u seinem Tode eine hervorragende Rolle. . JAP-

nie eitlen-made ersann
Schwankende Angaben über die Zahl der Toten.
Die Gesamtzahl der Opfer »der furchtbaren Eisenbahn-

latastrophe von B ellin z o n a läßt sich noch immer nicht
genau angeben. Nach den amtlichen Feststellungen haben
16 Persoonem »und zwar 6 Eisenbahnbeamte
un b. 10 IF a·hrg.aste, sderi Tod gefunden. Von nicht-
amtlieher Seite iwird dagegen behauptet, daß dreißig
Person-en» umgekommen sind. Bis-her war es
naher nnmoglieh die Persösnlichkeiten der Tote-n festzu-
stellen, da es sich fast ausschließlich um d e r k o h lte L ei-
chenrestse handelt. Daß der frühere Staatssekretär bei
Reichsschatzamtes Dr. Helfferich und seine Mut-
ter sich unter den Todesopfern befinden, tode
vom deutschen Koiisul in Lugano auf Grund der gefudenett . Aus w ei s n'a pie re festgestellt Nicht b e-
sågifätilgtx wir“? dhie Meåsdunm daß auch der italienische

« -«o en agen ra«dellaT '
der sFåizitastrosEhe igethorden fei.I D r r e ein DM“:

ie gro d e »ahl der umgekommenen Deut-.
fch en«ist, hat sich bisher nicht ermitteln lassen. Mit eini-
ger Sicherheit ist anzunehmen, daß außer Helfferich und
Lecisnczckjiklitittår defr DirektLosr der Berliner Beim-Aktien-

n" ieg rieb ertlei -
getötetbworden sind. , m nnb feine Gatti-

« Ü er den Hergang des Unglücls können o l
Einzelheiten berichtet werben: Der Mailgndkårfoügigncztk
schnellng traf mit· ein-er Stunde Verspätung in Chiassol
ein und wurde rasch abgefertigt. Dieser sahrplanmäßige
Zug stieß mit dein Schnellziig ans Arth-Goldau zufam-
men. „n Brand geraten sind zwei Wagen; in einem der
deutschen Wagen explodierte der Gasbehälter, so daß der
Wagen in wenigen Augenblicken lichterloh brannte. Der
Brand griff aufemen weiteren Wagen über, doch konntent
die Reisenden dieses Wagens rechtzeitig gerettet werden.
Das Unglück ist dadurch entstanden, daß das Personal des-
Nachtschnellzuges Basel-—M«ail-and das geschlossene Ein-
f a h rt fi g n a·l des Bahnhofs Bellinzona nicht b e -
achtet bat. Ein-e Nachprüfung der Weichen hat einman‘oa
frei ergeben, daß sie vorschriftsiiiäßsig gestellt waren. Die
beiden Ziige waren mit je zwei elektrischen Maschinen be-
spannt, die in voll-er Fahrt ineinander liefen. Die beiden
vorderen Lokomotiven wurden in die Höhe gehoben Und«
quer über das Gleis geschoben. Die beiden Führerstäntde
wurden vollkonimen zeraiietscht. Der v erantw o rts
liebe Lokomotivführer, sder das Einfalirtsignal
nicht beachtet hat, ist getötet. Von dem deutschen
Wagen ist mir das Rädergeftell tibriggeblieben, von dem
italienischen Wagen blieben noch einige Wandteile lieben.



weine Zuge waren außerordentlich stark besetzt. Die italie-
nische Paßkontrolle verzeichnet eine Befehlin mit 15
Sichweizerm 45 Deutschen, 52 Italieiiern, 4 Amerikanern,
2' *Jtorwegern, 2 Tschsechem 2 Franzosen und 2 Eng-
ländern.

Eine Erklärung des Reichsverkehrsminifteriinns.

Jn Erklärungen der Leitung der Schweizer Bundes-
bahnen wir-d die Größe des Ungliiiks darauf zurückge-
führt, daf; ein deutscher Wagen noch G a s b e le irchtu n g
hatte und das Gas des Behälters nach dem Zusammen-
ftoß Feuer gefangen hat. Dazu erklärt das Deutsche
Reichsverkehrsniinisteriuin: »Im internatio-
nalen Verkehr laufen durchweg nur elektrisch b e-
leiichtete d eutsche Wagen. Sollte ein deutscher
Wagen mit Gasbeleuehtung in dem Zug gewesen fein,
dann kann es sich nur um einen Verstärkung s-
w a g e n gehandelt haben, der wegen des starken Festtags-
verkehrs eingestellt worden wäre.«

nennten-rennen weinen
d«esicherte Zeichnungen.

Jn einer Wahlversammlung der Deutschen Volks-
partei in Stettin erklärte der Reichsinnenminister Dr.
Jarres, daß nach zuverlässigen Meldungen eine der
Hauptvoraussetziingen des ganzen Giitaihieiis der Sach-
verständigen, nämlich die Aufbringnng der internationalen
Anleihe von 800 Millionen Goldinark zugunsten Deutsch-
taube, beste Aussicht habe, indem in Amerika 100 Millionen
Dollar iiiid in England 75 Millionen Dollar bereits als
Zeichnungeii gesichert erscheinen.

Weiter führte der Minister aus, Deutschland müsse die
’Verfiigiing überRhein und Ruhr zum min-
desten nach den Grundsätzen des Friedensvertrages und
des Rheiiilansdabkoiiiniens ohne weitere Beschränkung
wieder erhalten. Das sei auch die klare Auffassung der
Sachverständigen, wenn diese sich auch in ihrem Gutacluen
zunächst nur mit den wirtschaftlichen Problemen zu be-
fassen betten. Die wirtschaftliche und fiskalische Einheit
des Reiches könne ohne Wiederherstellung der Verwal-
tungshoheit nicht als gesichert angesehen werben, und die
ungeheuren Leistungen, zu denen Deutschland sich vers
pflichten solle, könnten nur unter dieser gleichen Voraus-
setzung übernommen werben. Diese deutsche Auffassung
werde offenbar anch von den V e r ein i g t e n S t a a te n
unsd England sowie Jtalieri geteilt, und selbst
B e l g i e n scheirie sich dieser billigen Forderung nicht mehr
ganz zu verschließen. Auch die Ehrenfragen des deutschen
Volkes-, die Entlassung der Gefangenen des
Ruhrkampfes und der Ausgewieseueii müßten
gleichen Schrittes mit erledigt werben.

 

 

Deut-sehe Irr-nein und sutaihten
Ein Brief an den Reichskanzler-:

Der Parteivorstand der Deutschen Volkspartei
hat zu dem Gutachten der Sachverständigen über die deut-
schen Reparationen Stellung genommen und feinen Be-
schluß dem Reichskanzler Dr. Marx in folgendem Schreiben
übermittelt: -

»Der Parteivorftand der Deutschen Volkspartei ist geneigt,
bie Regierung bei ihren Bemühungen, zu einer Verständigung

. u kommen, zu unt _erftut3en. Er muß jedoch für die Deut-
che Volkspartei entscheidenden Wert darauf legen, daß keine

endgültige Regelung getroffen wird, ohne daß die Rückkehr
ver Ausgewiesenen und die Befreiung der Ge-
fangenen in einer die deutschen Interessen restlos befriedi-
ienden Weise sichergestellt werden«

Jni Auftrage des Parteivorstandes hat Staatssekretär
i. D. Kempkes den Brief an den Reichskanzler unterzeichuet.

Preußifrher Landtag.
(309. Sitzung) tt. Berlin, 24. April.

Keine Verschiebung der preußischen Gemeindewahlen.

Präsident Leinert eröffnet die Sitzung mit einem Nach-·
ruf für die verstorbenen Abgg. Scholich (Soz.i und Brust
(.Zentr.). Die Abgeordneten haben sich von den Sitzen erhoben.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Schulz-Neu-
köllii (Komm.) die Absetziing der Vorlage über die Verforguiig
der Staatsminister. Der Antrag wird abgelehnt.

Der auf der Tagesordnung stehende Antrag der Zentrumsö
partei und der Deutschen Volkspartei auf Verschiebung der preu-
ßischen Gemeindewahlen bis zum 1. Juni 1924 wird mit den
Stimmen der Antragsteller nach längerer Geschäftsordnungss
debatte von der Tagesordnung abgesetkt, nachdem die Sozial-
demokraten gegen die dritte Beratung Einspruch erhoben hatten.

Ohne weitere Aussprache geht der Notetat an den Haupt-
ausschnß, ebenso der Gesetzeiitwurf über die Verforgung der
Staatsminister. Ohne Debatte wird auch die Vorlage über die
Bestraffung der Schulversäumnifse von dem Unterrichtsansfehnß
verwie en.

Damit ist die Tagesordnung erledigt, und der Landtag ver-
tagt sich bis zum 20. Mai. '

politische Kundsihath
Deutscher m. ‚J

Die Umgestaltung der namenlose. ‘ PL-«
Jm Organisationsairsfchuß des Reichsberkehrs-

ninisteriums nahm Reichsberkehrsminister Oeser Veran-
lassung, auf die finanziellen Lasten einzugehen, die das
Gutachten der Sachverständigen der Reichsbahn auferlegt
und auf die Möglichkeit, diese »durch Odie Reichsbsahn zu
Leisten. Er betonte, daß die Forderung der Entente, die
Reichsbahn aus dem staatlichen Gefüge hserairszureißen,
außerordentlich hart sei, daß aber weder Geld noch Gut
geschont werden dürfe und daß die schlimmsten Opfer er-
tragen werden müßten-, wenn es gelte, Ideutsches Land nnd
oeutfches Blut auch deutsch zu erhalten. Das fei auch die
Auffassung im Kabinett. Jn der sanfchließeniden Debatte be-
.:onten die Vertreter der freien wie der HtirschdDwnckew
schen Gewerkschaften, daß auf dem Usmweg über das Aus-
land endlich der alte Plan gelungen sei, die Bahnen- ldem
Kapital in die Hand zu spielen. ‚_

Racheurteile der Franzosen- _
Das französische Kriegsgericht in Bonn verurteilt

t : . »-·«.’-"4-'.—'4«i-.. 3.1- 141;!“ 1... l — - .
. » » -
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den Polizeioffizier Körner aus Tilsit zu 18 Monaten «
Gefängnis und 1000 Gobdmark Geldstrafe. Er hatte an
der Austreibung der Separatiften aus Düren im vergan- .
genen November tätigen Anteil genommen. Sechs sweitere :
Angeklagte wurden in Abwesenheit zit je fünf Jahren Ge- :
langsle nnb ebenfalls je 1000 Goldmark Geldstrafe beta «
mei. » ...- »

Deiitfch-dänische Beziehungen ' ..3 senden-» as
Der ‚neue dänifche islniiiisterpriisident Stauning -·

laute m emer Unterkiele mit einem Vertreter der »Bei-s s
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linske Tidende«: Wenn man von deutscher Seite die Au-
reguiig zii einer übereinkuiift über die Minderzahl in
Schleswig ergreift, so wird man heute in Dänemark mit
Wohlwollein Die Frage aufnehmen und versuchen, sie zu
lösen zugunsten sowohl der deutschen wie der dänischen
Minderzahl ; -

Aus Jn- und Ausland.
Beth— Der bisherige deutsche (Seminare in (Etociboim,

Her-r Nadolnv, ist als Vertreter des Deutschen Reiches bei
der türkischeii Regierung in Aussicht genomme

München. Es wurde die Nachricht verbreitet, daß die ban-

erische Regierung bCAVfidiiiges Hitler auszuweisen Von zu-
ftändiger Stelle wird erklärt, daß die Nachricht von der beab-
sichtigten Ausweisung Hitlers frei erfunden sei.

« Athen. Der Ministerrat hat einen Gesetzentwurf unterzeich-
net, wonach für die Dauer von zehn Jahren aiitirepiilili-
kanifche Propaganda streng untersagt wurde.

Kapftadt. Maule Marth, der vor einiger Zeit aus
Deutschland zurückgekehrt und wegen Hochverrats eingeklagt
worden war, ist von einem besonderen Gerichtshof zu
3 Jahren Gefängnis mit Zwangsarbeit verurteilt worden.

BomWahlkamps
Aus allenParteien. ’m

'I' Der Reichskanzler auf Wahlreisen im besetzten Gebiet.
Dem Reichskanzler Dr. Marx ist die Einreife in das besetzte-
Gebiet durch den General Dsegoutte genehmigt worden. Der
Reichskanzler wird am 27. April in Düsseldorf im Apollo-
Theater in einer Wahlverfammlung der Zentrumspartei
sprechen.

1' libertritt zu den Deiitsihvölkischen. Nach Meldimaen
von volksparteilicher Seite sind in Pommern 37 deutsch-
nationale Ortsgruppen geschlossen zu den Deutschvölkischen
ubergetreten.

'I‘ Rcichslandlifie. Verschiedene Landbüiide in Süd-
und Mitteldeutschland haben besondere Landlisten ausge-
stellt. Damit die überzähligen Stimmen dieser Listen niin
verloren gehen-, ist ein besonderer Reichswahlvorschlag ge-
macht worden. Diese »Landliste« enthält an erster Stelle
Dr. Maretzki, Frhr. v. Lersner und Dr. Ponfick.

Es soll hierin, wie der Reichs-Landbund mitteilt, keine
Zersplitterung liegen, da es dem Empfänger ein-es Man-
dates überlassen bleibt, welcher Fraktion er sich später
anschließt.

1' Die obersihlesifchen Wahlvorschläge. Der Kreiswahl-
ausschuß in Oppeln hat für den 9. Wahlkreis, Oberschlesien,
folgende Kreiswahlvorschläge anerkannt: Deutschnationale
Partei, Deutschvölkische Freiheitspartei, Deutsche Volks-
bartei, DeiitfclySoziale Partei, Zentriunspartei, Demo-
kratische Partei, Sozialdemokratische Partei, Kommu-
nistifche Partei, Polnische Volkspartei. Dagegen wurden
abgelehnt die Republikanische Partei Deutschlands, die
Wirtschaftspartei des deutschen Mittelstandes, die Deutsche
Arbeitnehmerpartei, der Bund der Geuseir unsd die Natio-
iiale Freiheitspartei.

1' Max Hölz nicht auf der kommunistischen Liste. An
die Spitze der kommunistischen Reichswahlliste ist entgegen
den Ankündigungen nicht Max Hölz, der sächsische Auf-
standsführer, sondern der Hamburger Ernst Thälmann ge-
stellt. Auch an anderer Stelle ist Hölz von den Kontinu-
niften nicht ausgestellt worden.

seit «
Der Prozeß gegen sinnt ernennen
(Bweiter Tag.) § München, 24. April.

. Nach Wiederaufnahme der öffentlichen Verhand-
lunlg im Prozeß gegen Angehörige des Stoßtrnpps
Hit er erhoben die Verteidiger Protest gegen die Verhaftnng
des Angeklagten Maurice, der geflohen war, sich jetzt aber
selbst gestellt hat und sofort in Haft genommen worden ist. Der
Staatsanwalt erklärte die Verhaftiiiig für gerechtfertigt Die
Angeklagten gaben im großen nnd ganzen die ihnen zur Last ge-
legte Beteiligung an den einzelnen Unternehmungen zu. Sie
erklärten, in dem Glauben gehandelt zu haben, daß zwischen
Kahr,Lossow, Liidendorffiind Hitlereine Einiguiig
erzielt worden sei. Sie hätten sich als Soldaten gefühlt, und.
da sie zu unbedingtem Gehorsam den Vorgesetzten gegenüber
verpflichtet gewesen seien, die ihnen erteilten Befehle ausführen
müssen.

Der Vorschende wies dann darauf hin, daß man bei der
Biirgerbränszene auch Landfriedensbruch annehmen
könne, auf den Gefängnis und nicht Festung stände. Jui
weiteren Verlauf des Verhörs kam es zu Zufannnenstöszen
zwischen der Verteidigung einerseits und dem Staatsanwalt sos
wie dem Vorsitzenden andererseits, da die Verteidigung wieder-
holt erklärte, daß von einem der Angeklagten Ausfagen durcl
Drohungen mit Schutzhaft erzwungen worden seien
Staatsanwalt und Vorsitzender wiefen diese Angriffe zurück.

Arbeiter und Angestellte.
E en. Errhöhung der Bergarbetterlöhne.) Die

unter” ein Vo its des Reichs- und Staatskouimissars Mehlxch
in Eisen ·abgehaltenen Lohnverhandluugen im Ruhrbergbau
endeten mir einem Schiedsspruch, der eine Erhöhung der Berg-
arbeiterlöhnr unt_15% mit Wirkung vom 15. April d. J. vor-
sieht- DR EIN-EITHka Spitzenlohn für Häiier erhöht sich damit
b0}! Hilft ans will Mark für die Schicht. Die Frist zur Annahme
des- Ochiedsspruchs ist bis zum 28. d. M. festgesetzt worden.

ROHR-terr- i. Pr. (Landarbeiterstreik.) Jn den
Kreise-s few-ewig und Fischhauscn sind sämtliche Laudakiien
M, me i" Dentschen Landarbeiterverband organisiert sind, in
den Airsitkmd getreten. Zwar werden noch die Arbeiten »in
SMAL- min Bzebwartungäarbeiten,’ ausgeführt, jedoch ist die

 

Bestellung-nebelt auf den Feldern abgelehnt worden. Die
Technische Nothtlfe hat ihre Mitglieder aufgerufen.

Stuttgart (Ende des Buchdruckerstreiks.) Nach
Verhandlungen zwischen Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit-
man": ist die Buchdruckerlohnbewegniig beigelegt worden. Die
Geh-lieu erhalten eine Zulage zum Lohn. Die Arbeit ist wie-.
der aufgenommen, die burgerlichen Zeitungen erscheinen wieder.

Magdeburg ‚(Metalls und BauarbetterstreiU
Ein fiir den Bereich Magdeburg-Auhalt-Halle gefällter Schieds-
spruch, durch den der Stundenspitzeulohn der Metallarbeiter auf
48 Pfennig festgesetzt wurde, ist von den lrbettnehmern abge-
lehnt worden. Die« Streiibewegung im Baugewerbe der Pto-
vinz Sachsen hat eine Ausdehnung erfahren Neiierdings er-
folgten Arbeitsniederlegungen in Magdeburg und Neuhaldenss
eben.

Börse entfaltet.

Festere Haltung.
‚I... si- Berlin,24.AvTU-

. e ern ließlich eingetretene leichte Erholung wich

bei Zickziisnstdes hkuttgen Verkehrs zunächst einer kleinen Ab-

„Warnung, die sich besonders am Montanaktienmarkte bemerk-

bar machte. Jm großen und ganzen war aberu einige Wider-

standsiäbtakeit festzustellen Die anfanalichen Ruckganae hielten 

sich in sehr bescheidenen Grenzen Die meinen unisaygevieie

konnten sich gleich von vornherein gut behaupten Die festere

Haltung nahm späterhin an Kraft au, das Geichait gewann aber

keine größere Ausdehnung·

Jn Villioneu am. Was kosten frembe Werte-e Ohne Gewähr.

.‚_‚._._ _-- _ _A. _ --
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240 4O 230 40

Eörfenblattc gesucht s angeb. gesucht s angeb.

100 Holland 156,61 157,39 156,61 157,39

100 fDänemark 70,42 70,78 70,32 70,68

100 Schweden 110,47 111,03 110,22 110,78

100 Rorwegen 58,60 58,90 58,45 58,75

100 Finnland 10,52 10,58 10,52 10,58

1 Amerika 4,19 4,2l 4,19 4,21

1 England 18,450 18.545 18,455 18.545
104.) Schweiz 74,61 74,99 74,21 74,59

100 Frankreich 27,43 27,57 28,43 28,57

.100 Belgien 23,34 23,46 24,34 24,46

100 Italien 18.85 18,05 18,95 10,05

100 Tschechien « 12,45 12,54 12,46 12,54

100T Osterreich » 6,08 6,12 6,08 6,12

100T Ungarn « 5,48 5,52 5,58 5,62  
Amtliche Preise an der Berliner Produktenbörfe.

Getreide und Olfaaten je 1000 Ka. sonst je 100 Ka.
Jn Goldinark der Goldanleihe oder in Rentenmark.
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Wei ., märk. .178-178. 70- 7 eiz .f. r. -- ,

bonimerfcber f —- f166-168 Rogkl. f. Bil. 8,9—9 8,9

Rogg., märk. "134-189;182 139 Raps 310 310
poinnierscher -— 128—132 Leinsaat 410 410

westpreuß. —- — Viktor-Erbs. 27s29 27—29
Brangerste 170-190170-190 kl.S-peiseerbf. 1«6-18 16-18

Futtergerste »155-170z155—170 Futtererbsen 13.5-1413,5-14

bafer, märk. 130-138127-185 Peluschkeri 11,5-13 11,5—13

pommerscher — 122-130 Ackerbohuen 16-18 16-18

westpreuß. —- — Wicken 12-14 12-14

Weizenmehl Lupin., blaue 12,5-13 12,5-13

p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 16-17,5 16-17,5

Blu. br. inkl. Seradella 12-14 12-14

Sack (feinst. Rapskuchen 11,5 11,5

Mrk.ü. Not.) 2526.5 25-265 Leiiikiicheii 22-23 22-23

Roggenmehll Trockenschtzl 9,5-9.6 9,5-9,6

P. 100 Kil. fr.l um. Zuckschn — — -

Berl. brutto Sorfrnl: 30170 8,4·8,6 8,4—8,6
inkl. Sack i20-22,5 20-225 KartoffelfL 22-23 21,5    
Bis Unveränderte Großhandelspreise. Die auf den Stichtag

des 22. April berechnete Großhandelsindexziffer des Statisti-
schen Reichsamts ist gegenüber dem Stande vom 15. April
(124,1) mit 124,3 nahezu unverändert. Die Jndexziffern der
Hauptgruppen lauten: Lebensmittel 109,7 (Vorwoche 109,4), da-
von die Gruppe Getreide und Kartoffeln 91,0 (91,1), Industrie-.
stoffe 151,7 (151,4), davon die Gruppe Kohle und Eisen 141,9«
(141,8), Jiilandswaren 112,2 (112,0), Einfuhrwaren 185,1

. I «

Aus Bronauiino Umgegend
Brockau, den 28 April 1923.

Sitzung der Brockauer Gemeindevertretung.
Die verlegte Sitzung des fcheidenden Ortsparlaments

fand gestern Nachmittag 31/2 Uhr im Rathause statt. An-
wesend waren 15 Vertreter. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung dankte Herr Emil Wolff dem Gemeindevorfteher
Dr. Pause im Namen der Katholiken Brockaus für die
Ehrungen des Pfarrers Dr. Schmide Der Gemeinde-
vorsteher erbat sich zu Punkt 1 der Tagesordnung-»Erwerb
einer Parzelle an der Kläranlage« Vollmacht, das fragliche
Gelände, eveiituell von der Gelände- und Industrie-Gleis-
gefellschaft zu erwerben. Aus dieser Parzelle, eigentlich ein
neben dem Floßgraben liegendes 5 m breites Wegeftück, soll
ein Parallelgrallen geschaffen werben, der zur Sauberhaltung
des unteren Teiles des Floßgrabens beitragen soll.

Die Stimmzettelgröße für die Gemeindewahl (Einheits-
stimmzettel) wird auf 12><13 cm festgesetzt

Die Gemeindevertretung bewilligt zur Anschafsung eines
Krankenautos für die freiwillige Feuerwehr bis 3000 Mark,
falls der Kreis ebenfalls 3000 Mark zur Verfügung stellt,
wie es die Reichsbahndirektion Breslau bereits getan hat.
Das Auto soll auch anderen Gemeinden zur Verfügung
stehen. Eine Gebühren-Ordniing wird für Verzinsung und
Amortisation des Anlagekapitals sorgen.

Maschinenmeister Schneider verzichtet auf alle Neben-
bezüge. Als Abgeltung wird ihm ein Teil der im Staats-
dienft verbrachten Zeit auf fein Besoldungsdienstalier ange-
rechnet und datiert nunmehr seine Beamteneigenfchaft vom
1. April 1914. Die Mehrbelaftung beträgt etwa 120 Mark,
die Ersparnis auf Seiten der Gemeinde durch diese Regelung
etwa 200 Mark.

Der Gaspreis soll auf 22 Pfg. herabgesetzt werben. Die
Gemeinde hat sich das Vorkaufsrecht auf das Gaswerk in
Bremeri ausbedungen, falls Breslau Anfchlußrohre nach
Brockau legen will. Breslau geht heute in der Einge-
meindungsangelegenheit nach anderen Prinzipien vor. Es
will anscheinend den einzugenieindeiiden Orten zuerst die
großstädtischen Einrichtungen geben nnd dann eingemeinden
und nicht wie früher eingemeinden und dann die neuen
Stadtteile stiefmütterlieh mit Neueinrichtungen vergessen.

Die Anstellungs-frage Fräulein Reißner-Neumann kommt
nicht zur Erledigung Nach einem Bericht des Schulrats
sollen erst die Stellen geschaffen werden, ehe sich die Re-

gierung entfcbeibet. Das heißt- daß dann die Gemeinde
überhaupt mit der Besetzung der Stellen nichts mehr zu
tun hat und für die genannten Damen andere Kräfte her-
gesetzt werden können. Die Angelegenheit muß vorerst in
der Schwebe bleiben.

Geheime Sitzung.
Schluß der Tagung 51/2 Uhr. Doggck

1- lStanbesamtliche Nachrichten.] Jii der Berichte-
periode wurden angemeldet: S t e r b e sit l l e: Stellenbesitzer
Josef Bischof, 68-3X4 Jahre, Broelan Eisenbahn-Ober-Aisiftent
a. D— Edllakd Schlecht- 71 Statue. Broilan Kriegsverletzter
Friedrich Puivlith 2673 Jahre, Broikan ——— G eburten:
keine. —- Aufgebote: Destillateur Fritz Merlin mit
Frieda Schroeter, beide in Brockau —- Eh e s ch l i e f; u n g e n:
Keine.

« lVon der Allgemeinen Ortskrankeiikasse des
Landkreifcs.] Die für die bei der Allgemeinen Qrtskranken-
kasfe des Landkreifes Breslan Versicherten ans Sonntag, den
11. Mai und Dienstag, den 18. Mai anberamnten Wahlen
finden nicht statt, weil außer der vom nassen-Vorstand
nach § 9 der Wahlordmmg aufgestellten klüahlvorfchlagslisten
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Das Geheimnis vom Brintnerhon
Roman von Erich Ebeiisteiii.

6.] (Nachdrnrk verboten.)
z Später, als die Leu-tragenden im Wirtshause die
l,iibliche Stärkung einnahmen, wollte niemand neben dem
‚_ Ehepaar Brintner sitzen. Geflissentlich, mit manchem anzüg-
lichen Blick auf die beiden, die am oberen Tischende saßen-

e wurden die Verdienste und guten Eigenschaften des Toten
: besprochen. Als der Wein die Köpfe schon ein wenig er-
hitzt hatte, sagte jemand so laut, daß es Andres hören
ff mußte: »Und -der’s getan hat, wird seinen Lohn schon
ßfinben! Ich, wenn ich zum Beispiel der Andres Brintner
«ware, würde mich beizeiten gut stellen mit dem Henker!«
f, Niemand wußte genau, wer das Wort eigentlich ge-
särufen hatte. Aber es trat atemlose Stille ein danach, und
zaller Blicke hingen an Brintner. Was würde er dazu
:·· fügen? Jetzt mußte er doch endlich aus seiner Gleichgültig-
«keit auffahren und den dreisten Rufer niederschlagenl
zUnd sie — die Mitschuldige, die Anstifterin vielleicht, die
. sonst immer so flink mit dem Mundwerk war —, jetzt würde
isie sich doch wehren gegen den Verdacht, der ihr aus aller
Augen entgegenblitztel «

- Doch nichts dergleichen geschah. Andres glotzte stier
vor sich hin wie bisher —- als ginge ihn die Sache gar
nichts an. Und um Justinas verkniffene Lippen zuckte es
nur wie ein Lächeln hochmütiger Verachtung.

« Jn einer Ecke der Stube saß Gemeindediener Schlazer
allein mit seiner Frau. Als anohner des Brintnerhofes
hatten sie sich verpflichtet gefühlt, bem Toten die letzte Ehre
»zu geben. Frau Marianne stieß ihren Mann leise an.
»Na, glaubst du jetzt noch, daß die beiden unschuldig sind-?«
flüsterte sie ihm zu. Er schwieg. Was sollte er sagen?
Seit Tagen hatte er es kommen sehen, und das alte Wort-
»Volksstimme —- Gottesstimme« mochte ihm durch den
Kopf gehen. Es war ihm auf einmal nicht mehr behaglich
in der von Wein, Rauch und Menschen-dunst erfüllten
Stube. Er stand auf. »Komm, Marianne, wir wollen
heimgehen.« Und ohne noch einen Blick auf die Anwesen-
den g: werfen, verließen beide die Wirtsstube. «

. rintner kehrte an diesem Abend nicht heim. Er war
aus dem Wirtshaus »Zur blauen Traube«, wo das Toten-
mahl stattgefimden hatte. direkt nach Ebental ins Bach-
wirtshaus gegangen. »Er will halt seine Angst und das
Grausen versaufen,« sagten die Leute.

Daheim im Brintnerhof herrschte eine beklommene
Stille. Es war Samstag, und die Knechte gingen daher-
gleichfalls nicht mehr heim, sondern blieben im Wirtshaus.
Nur die Viehmägde schafften noch eine Weile, dann setzten
sie sich zu den anderen Mägden in die Leutestube und bei
gannen flüsternd zu beraten.

Mit Ausnahme der alten Stiiia Longin, die schon über
zwanzig Jahre am Brintnerhof diente, wollten sie alle
morgen früh den Dienst aufkünden und sobald als möglich
fort aus dem »Mordshaus«. «

»Mörderhans müßtest eigentlich sagen, Sesa,« vier-
besserte die Schweinemagd. »Aus dem Mord würde ich
mir ja nicht viel machen. Jch bin nicht abergläubisch, und
wenn der alte Herr da als Gespenst umgehen sollte, zu uns
in die Ställe möchte er schon nicht kommen. Aber das
andere halt! Wenn eins was auf sich haltet, dann kann’s
da jetzt nimmer bleibenl Die Leute sagen’s auch."

Stina sah sie giftig an und ließ dann den Blick in der
Runde gehen über alle fünf Mägde hin. »Dumme Gänse
seid ihr alle und schlecht auch noch dazul Mit der Sache hat
weder der Herr noch die Frau was zu tun, das sage ich
euchl Jch schlafe doch neben ihnen oben! Jch hätte doch
was merken müssenl«

Lärm werden sie schon»Schläfft halt zu gut, Stina!
keinen gemacht haben dabei.«

»So! Meinst, man schlaschtet einen Menschen so ab
und hätte nachher Hände und Gewand rein? Und braucht
sich nicht zu waschen? Und hätte nichts zu verstecken und
fortzuräumen danach? Und das Hin- und Herrennens hätte
ich nicht sehen sollen, wo wir Tür an Tür sind? Und der
Frau am nächsten Tage nichts anmerien?“ —— »Ich hab’s
ihr gleich angemerkt,« behauptete Sefa. »Ganz schlohweiß
war sie, wie sie früh in meinen Stall getreten ist. Und
überhaupt — wer sollte es denn sonst getan haben!“

; Stina machte plötzlich ein geheimnisvolles Gesicht.
«-»Veri« sagte sie langfam. »Als wenn’s nicht schlechte
Leute gemig gäbel Anklagen will ich keinen, aber meine
Gedanken werde ich mir wohl machen dürfen darüber.«

· »Was für Gedankens« Alle rückten näher zu Stina
und bestürmten sie, sich näher auszusprechen. Sie wollte
anfangs nicht. Endlich, als sie gar nicht nachließen mit
Drangen und Fragen, sagte sie stockend: »Jmmer muß ich
halt an den Halbnarren, den Knotzen-Lippel, heulen! Wie
der noch gedient hat hier vor zwei Jahren. da hat er immer
Streit mit dem alten Herrn gehabt. Und wenn der Alte
manchmal Geld gezählt hat, dann ist Lippel immer um ihn
herumgeschlichen mit so spaßigem Gesicht nnd Augen voll
Gier —- und öfter hab ich’s selbst gehört, wie er gebettelt
hat: »Herr Vater, geben Sie mir doch ein paar Tausenderl«
Der Alte hat ihn natürlich ausgelacht. —»Möcht’ wissen,

was du das Geld brauchst, du Teppi« —- »Na, daß ich
Egereich wärt« hat der KnotzeinLippel mit seinem blöden

n geantwortet »Nachher täten sie schon allen Respekt
dar mir haben!“ » ‚
; Die Mägde kicherten. Stina fuhr zögern-d fort: »Und
das habe ich immer gesagt —- so dumm« wie der sich gibt-,
ist er lang’ nicht.« ..

' Sie starrte versonnen vor sich hin. Aber die Magde
brachen jetzt in Gelächter aus. »Der Knotzen-Lippel. Einen
andern hast du nicht bei der Hand? Der sollte sich so was-

   
   

 

    
   
   

ausgedacht haben in seinem Wasserwpr de Wenn schon
—- den hätte ja der Alte mit’n klein’ Finger allein von sich

abgewehrt! Nein, nein, Stina, wenn im keinen andern

Iweißt —« Stina stand auf und drehte ihnen unwirsch den
ückeii. »Glaubt, was ihr wollt und tut, was ihr wollt!

wegen eines albernen Geklatsches, ist kein Schaden nicht!“
Unten au der Hausbank des Parteienhauses saßen

ffl und die , leise tuscheliid. »Ja, ja, Volksftimme-·
Gottessiimme,«- meinte hier Flicks « ' tobfnideiüu »Dek«
Lochl sagt es auch. Und lange rdss nicht mehr dauern--
daß sie von Amts wegen ruhig zusehen,« sagt er. ;

»Hm, was ist denn dass« unterbrach i feine alte
Freundin die ne Nase schnobernd in die ust richtend-«
‚Riechen Sie n B. Bett Sisslfks . . . _ ---—-·— i

 

Um Dienstboten, die ihre Herrenleute in der Not verlassent

; »Ja — wirklich, den ganzen Rauch schlagt-s nieder
»von drüben Buh, wie das brenzlich riecht! Was, zum
Kuckuck, mag sie denn d«a nur kochen, die Brintnerini« —-—
-»Kochent Die Leute haben längst abgegeffen, und der
Brintner ist gar nicht daheim. Für wenn sollte sie da
kochenl« — »Aber dann -—"

·- »Können Sie sichs wirklich nicht denken, was die
Brintnerin jetzt wahrscheinlich macht?“ — »Musik«
»Zeug tzverbrennt fiel Merken Sie das nicht am Geruch?«

i» eug “
« Die beib‘en sahen sich an. Dann flüsterte die Hucker
tbeheutungßboll: »Es muß doch viel blutiges Zeug da fein?
« — Kleider — Hadern -—- das kann man doch nicht so liegen«
lassen, damit es vielleicht nächstens bei der Haus-durch-
sugitiling gefunden wird und einen stummen Zeugen ab-
g «

Eine Weile blieb es still. Beide schwiegen unter der
Wucht dieser neuen gravierensden Entdeckung. Endlich
nahm die ucker wieder das Wort. »Wissen Sie nicht,
wohin die oni ist nach der Leichei Heimgekommen ist
sie noch nicht!“

»Wird sie auch schwerlich mehr. Wie ich reden gehört
habe, ist sie mit den Verwandten mit nach Oberndorf. Die
Fleischhauerin Mondblick soll ihre Tauspatin fein. Bei der
will sie jetzt bleiben.«

»So- so. Na recht hat sie. Aber wenn nicht das auch
wieder ein neu-er Beweis ist gegen den Bruder, dann will
ich gleich Mater heißenl«

at .°.‑ ·",«««.?« i" a! i“
S echlt e s n a piter. wies/e mm3

Rückwärts in der kleinen Bohnesnlaube des Brin-tner-
schen Hausgartens saßen auch zwei Menschen in ernstem-
Gesprach Marei hatte eben sdie Kinder zu Bett gebracht,
als sie··aus idem Garten herauf einen leisem bekannten
stiff shorte. Der Konirsadl Wie ein süßer Schreck war es
mitten in all dem Jammer, der sie seit Tagen umfangen-
hielt, durch die Brust gefahren. Hastig betete sie mit den
Kindern- noch das Nachtgebet, machte ihnen Kreuzlein auf
die Stirn und drückte jedem einen Kuß auf das schlaf-
trunkene Gesicht. »So —- aber jetzt gleich einschlafen, gelt?«
—- »Gehst fort? Bleibst nicht bei uns da, Marei-Tant’?«
murmelte Gretlein verschlossen.

· »Nur einen Augenblick muß ich fort in den Garten
hinunter . . . schauen, ob die Veiglein denn noch immer
nicht aufblühen wollen, weißt! Aber brauchst dich nicht
fürchten, Greti-«Katzi —- ist ja das Schntzenglein bei euch,«
lautete die etwas verwirrte Antwort. Dann huschte
Marei hinaus.

Jn- all den Tagen hatten sie sich nur von weitem ge-
sehen, »und manchmal war es Marei sogar vorgekommen,
als wiche Konrad Fercher ihr geradezu aus« Von dein
wüsten Gerede, das den Brintnerhof gespenstig- umfchlicb,
wußte sievso wenig wie von dem Verdacht, der Schwester
und Schwager immer enger umkreiste.

Angstlich bemüht, daß nur die Kinder so wenig als
möglich von dem Schrecklichen merkten, das im Haufe ge-
schehen, hatte sie sich förmlich mit ihnen verkrochen vor den
Leuten. Und all das Dunkle, Gewitterschwüle, das sie
aus den Mienen der Leute las und im Hause mehr fühlte
als begriff, schien ihr durch das Geschehene erklärlich
eg nug.

Wie hätten Justina und Andres jetzt nicht verstört
aussehen sollen, wenn sie angesichts des traurig-en En«des,
das der arme, alte Mann gefunden hatte, an all die un-
freundlichen Worte denken mußt-en, die sie ihm oft ge-
geben? Nur eines beunruhigte sie ernstlich: daß Konrad
keinen Versuch machte, sich ishr zu nähern. Damals, am
Vorabend des -Mordes, hatten sie einander nur flüchtig ge-
sprochen, als sie um Wasser zum Hausbrunnen ging.

Er war gerade aus der Arbeit gekommen, und als er
sie erblickte, war ein heller Schein über sein Gesicht ge-
glitten. Rasch war er dann zu ihr getreten. »Marei —-
ist’s wahrt- Hasi du mich wirklich lieb?“

Vor Schreck war ihr beinahe die Kanne entfallen. Ante
wort brachte sie keine heraus. Aber ihre Augen mußten
doch wo· l geantwortet haben, denn er murmelte plötzlich
weich: » ch danke dir, sMareil Gehofft habe ich’s kaum —
du warst immer so scheu zu mir. Aber jetzt —- heute habe
ich mijt2 deiner Schwester geredet, weißt du das fchon?“

. -,_ " e w o o o .

»Ich sagk dir’s morgen. Heut muß ich noch einmal
fort. Dann sitzt dort drüben auch der Schuster . . . ich mag
nicht- daß die alte Klatschbase zuerst es merkt. Aber mor-
gen a«beird im Garten, gelt? Jch pfeife dir. Gelt, ich

bar” auf» « HIHFHÄIW , «
Dann war er gegangen. Und am nächsten Abend —

wie war’s da grausig gewesenl Ganz verstört saß sie bei
der armen Toni und weinte . . . da war keine Zeit, um
an Liebe zu denken. Schreck unsd Entsetzen lag über dein
Brinstnerbof Aber nun hatte er sie gerufen .. .i
Marei erschrak ein wenig, als sie nun im klaren, kühlen
Licht des Mondes Konrad erblickte. Er schien ihr fremd.
So bleich! So ernstl
Augen, als er, ihre Hände nehmend, fagte: »Marei —- zum
Schöntmi ist’s jetzt nicht die Zeit, das fühlst du selber,-
gelti Aber wie’s auch kommen mag —- das eine muß ich
dich fragen: kann ich mich verlassen daraus, daß du mir
gut bleibsti«

Sie starrte ihn bestürzt an. Seine Worte waren selt-
sam Ganz anders als sie erwartet hatte. »Wie’s auch ---
komnieii mag? Ja, was soll denn noch lonunen?“ stam-
melte sie, von unbestimmter Angst erfüllt.
schwer und blickte an ihr vorüber. »Man weiß-
nicht . . ." —— »Konradl . . . Was ist dirs
" ‘maö? Was s · 0g“) GQTWDMJTLP "«-"Z«-«-sp·s

‚Wenn arise einesde riß er sie an die Brust, gar-misch,
wie sie nie gedacht hätt-, hab er fo fein könnte. »»«sch habe
dich lieb, sMareil Daran halte feffl Das denk und onst
nichts . . . nichts . . .l Und fag’ mir, ob auch du mich lieb
hast und an mir festhalten willit3« —- -Ja —- in - immer!
Jmmerl« stammelte sie. ·

Seine Lippen meisten ssich auf »die ihren, feine Arme
umklamsmerten ihre zarten Schultern» als wollten sie sie
zermalmen. Aber sie fühlte keinen Schmerz, nur —- Glück.

Plöglich ließ er sie los und wieder verdüsterte unheimlicher
Erst sein Gesicht »Mit-er —- mm im an dein- nec-
sprechen wohl harten, auch wenn -—" .

Sie wartete vergebens a den Genua. Er schien sich
mitten im anders be armen au haben, W) ftumm

.‚". ZE--..«-,. MM.

 aus sie nieder und streicheln r Haube! bunt. das lis-
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Und ernst sah er ihr auch in die-

Er atmete «
halt «

Du verhehlst

 

 

überall wie ein Heiligenschein um das feine Gesichtchen
rundete. :

Marei schmiegte sich in steigender Bangigkeit an ihn. s
»Wenn? —- Warum sprichst sdu nicht weiter, Konradk Was .
hast du sagen wollen?“ — »Nichts, Marei. Nichts . .
und eins noch, iMareii Halte dich fern von den Leutenl Sie
finb gar böse . . .« Fig-»s- i, bj

»Die Hausleutei« — »Die — und alle!” "e?“ · «;
Aufhorchend hob er den Kopf und lauschte in dies

Nacht hinaus. Drüben überm Gartenzaun, wo die »Baume
schwarze Schlagschatten warfen, war’s ihm, als hatte sich z
was geregt- Und je länger er hinfah, desto sicherer schien .3
ihm, daß dort ein Mensch sich vorsichtig weiterbewegte, der e.
Gartenpforte zu. Und als sähe er, trotz der tiefen Dunkel-
heit, wie zuweilen etwas Metallisches an ihm auffunfelte . . «

Ein Schauer rann ihm durch die Glieder. Marei
spürte es. elingftlich schaute sie zu ihm auf. »Konrad s
Was isti Siehst du weni« —- »Nein. Aber —« er schob «
sie sanft von sich imd fuhr entschlossen fort, »wir wollen
jetzt auseinandergehen Es ist Schlafenszeit, du mein
lieber, lieber Schatzl« —- „Gute Nachtl« ·

Kleinlaut schlich Marei die Treppe hinauf. So kurz
nur war er geblieben! Ausgeredets O Gott ———ihr schien,
dazu hätte die ganze Nacht kaum hingereicht, um all das
auszureden, was sie im Herzen für ihn fühlte!

Und so seltsam war er gewesenk Wie in beständiger
Furcht vor etwas. Immer hatte sie das Gefühl gehabt, es
drücke ihn etwas, und er wollte ihr’s sagen und brächte es :
doch nicht über die Lippen . . . Aber das war wohl, weil ,
sie alle noch unter dem Bann des Schreckens standen, den
das Verbrechen über sden Brinstnerhof geworfen hatte . . .
tröstete lfich Marei. Es konnte ja keines frei aufatmen, ehe
der Mörder» vor dem sie alle heim-lich zitterten» nicht ge-
funden war. »Wer wußte denn, ob er nicht wiederkam und
sich ein neues Opfer holte? «

Andres Brintner kam erst gegen Morgen beim.
Schwerfällig torkelte er den Bachweg entlang. Er war
nicht berauscht- Nur die Glieder waren ihm steif vom lan-
gen Sitzen und der Kopf wie leer vor lauter Denken.

Die Bachwirtin hatte ihm wieder so viel vorgetuschelt.
Da war ihm die Lust zum Trinken vergangen, er hatte den
Kopf in beide Hände gestützt und nachgedacht. Und als die
Sperrstunde kam, ging er fort aus Ebental und setzte sich
unterwegs am sWegrand nieder, um weiter nachzudenken.

Dann auf ein-mal machte er sich wieder auf den Weg
nnd ging heimwärts. Es war ihm klar geworben, daß er
allein doch nicht zurechtkam mit seinen Gedanken. »Ich muß
reden mit ihr! Jetzt gleich muß ich mit ihr reden,« sagte
er sich im stillen vor. .

Aber als er, am Ende des Bachweges angelangt. eben
die Straße, die hinter seinem Hof hinführte, überqueren
wollte» um die Gartenpforte zu erreichen, stand plötzlich
wie aus der Erde gewachsen, der Gendarm Widall vor
ihm. Und obwohl das Licht des neuen Tages erst als
graue Dämmerung über der Gegend lag, sah Brintner doch ·
fofort, daß die Miene des Gendarms, mit dem er sonst oft
freundschaftlich im Bachwirtshaus beim Bier gesessen
hatte, kalt und fremd war. »Widall —-d-u? Was machst
denn jetzt um diese Zeit da hinter meinem Hofs« stotterte
er verwirrt. Der Gendarin schien das »Du« nicht gehört
zu haben. ‚ -

»Wir haben Sie hier erwartet, Brintner. Geben Sie
sich gutwillig und ohne Aufsehen. Jm Namen des Gesetzes
erkläre ich Sie für verhaftet.“

Ein leiser Pfiff und ein zweiter Gendarm erschien um
die Ecke des Gartenzauntes Brintner stand mit hängen-
dew Armen nnd stierem Blick. Keinen Laut gab er von sich,
als die beiden ihn in die Mitte nahmen und den Feldweg
entlang sortführten. Erst als sie knapp vor des Bürger-
meisters Hof links abschwenkten, gegen den Ort uwd auf
den Genieindearrest zuhielten, der dort in einem sder letzten
Häuser untergebracht war, stammelte er plötzlich wie er-
wachend: .Mich verhaften? Mich? Ja, warum benn?“ z

Herr Widall zuckte sdie Achseln-. »Wenn Sie das nicht °
selbst wissen, Herr Brininer, wird’s Jhnen der Bezirks- «
richtet wohl ins Gedächtnis rufen!“ z

_ Im Brintnerhof hatte noch niemand eine Ahnung- von E
dein Geschehenen. Justina war wie gewöhnlich um fünf »
llhr ausgestanden, obwohl sie seit einigen Tagen- nicht-«
mehr in den Stall hinabging zum Milchabmessen Fröstelnd s
laß sie in ihrem Zimmer. Sie hatte wenig geschlafen in
Ier Wacht, wie jetzt meist, und dachte bitter an ihren sMann, s
der sie in diesen Tagen ganz im Stich ließ. -

.Won der Leiche weg ins Wirtshaus und die ganze
Nacht «wegbleiben,« murmelte sie, »was werden die Leute
dortiger reden darüberl Er bringt uns noch alle ins Un- «
g . . .“ ;

Da steckte Stina schreckensbleich den Kopf zur Tür «
herein. »Frau — der Postenführer ist unten uwd der Herr
ädjåmkt mit seinem Schreiber . . . ob Jhr schon auf seid-i

o en --« ,
Justan schnellte empor und stand kerzengerade da.

Was wollen fie?“ ·
»Ich glaub -— Hausdurchsuchung halten!“ schluchzte ·

sie Magd. »Und unser Herr, sagt der Gendarm Widall —« »
Ehe Justina, deren Gesicht fahle Blässe überzogens i.

atte, und deren- Blick verstört am Munde der Magd hing, f
roch eine Frage tun konnte, wurde die Woshnzimimertür ‘
iebenan geöffnet und der Postenführer Weiblin trat ein-. i
itit schau-en Augen musterte er die beiden Frauen durch Z
ie offenstehende Berbindungstür. »Zum Kuckuck, was i
chwatzt sie denn- -da mit „ihrer Frau, anstatt sie einfach
erunterziiholeni« rief er Stina und trat dann zu Justina
Frau Brintner. Sie sollen gleich in die Leutsstube hinab-« .
unmen. Der Herr Adjunkt Schricker will mit Ihnen i
eden.« —- .Jst —- ift mein Mann schon d·aheim?« fragte s

Justina leise. „Stein. Er wurde heute früh, als er im Be-«
griff stand, sein Amor-sen zu betreten, berhaftet. Warum
.-— werden Sie sich wahrscheinlich denken können.«- -

« Er beobachtete sie gespannt bei diesen Worten. Jhr
Verhalten in dieser Minute war von größter Wichtigkeit«
in bezug aus eventuelle weitere Beschlüsse Aber Justina
hielt seinen orschenden Blick ruhig aus. Nur ein bitteres
Lacheln zuckte mn ihren iMund »Ja —-— ich kann mir’s
denken! Man müßte ja blind und taub fein, um nicht au
merken, was uns die Leute einbrocken möchten. Aber mein
Mann ist unschuldig, dafür gebe ich mein Leben hin-
Wenn’s fein mußt Und es gibt noch eine Gerechtigkeit ——
auf die vertraue ich!“ -

(Fortsetzung folgt.)
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Kleine Zeitung für eilige Leser.
« Der Reichsverband der deutschen Industrie hält in Berlin

";iiie Taguiig ab, um sich mit den Sachverstandigeiigutachten zu
; esassen.

* Reicbsbaukpräsidciit Dr. Schacht erklärte dem Vertreter des
Pariser Blattes »Er3elsior«, es wäre von größtem Werte, eine
iRegclung zwischen Frankreich und Deutschland noch vor den
Wahlen in beiden Ländern zu erzielen »

* Trotzki deiiientierte in einer Unterredung mit amerikani-
schcll Pressevertreteru dieillieldiingeii über eine angebliche Mo-
biluiachung der rufsischen Armee.

_* Die Nationalversammliiiig in Aiigora
stiminig den dciitsch-tiirkischen Vertrag.

* In Neiifundland wurden mehrere frühere Minister, dar-
unter der Premieruiinister Sir Sauircs, unb zahlreiche Beamte
wegen großer Uiiterschlagungen berhaftet.

ratisizicrte ein-

 

wenn"nenne. ._
» - Deutschland hat geantwortet auf den Bericht der Sach-

verstandigen und hat Ia! gesagt. Macdonald tat des-
‘ gleichen; P o in e a r 6 allerdings sträubt sich mit Händen
»und Füßen dagegen, sich irgendwie festzulegen Schon ist
es zu einer Art von ,,Koinfli·kt« mit dem- Vorsitzenden der
Reparationskommission, seinem Freund Barthou, gekom-

knien; denn gar zu unangenehm sind jene ,,Vo-raustsetzun-
gen« des Berichts.

z Nun antwortet auch A m e r i k a , »das den Vorsitzenden
für den ersten Sachverständigenausschuß stellte. Co o-
slid ge. der Präsident ber u. S. A., hat ais »der verant-
wortliche Leiter der auswärtigen Politik seines Lan-des
.--—-kein Kongreß, kein Senat darf ihm dabei drein-reden —-
Die Stellungnahme Aineriikas zu dem Gutachten proklamiert
in einer Rede, die er auf einem Bankett der amerikanischen
JsPresfe hielt. Zunächst erfolgte dabei ein doppeltesi N e in !
»Ein Nein gegen-über dem —- englischen —- Streben, die Ver-
einigten Staaten in den Völker-bund (Versai·ll-er Er-
zeugung) hinein zu manöverieren Dazu hat Amerika 1919
ischOU ,,nein« gesagt, »und man denkt nicht daran, »sich an der
Genfer Komödie zu beteiligen.

z Ein zweites Nein! gegenüber den unaufhörlichen Tast-
versuchen namentlich F r ankr eichs, einen Nachlaß der
lKriegsschulden zu erreichen In dieser Frage bleibt Amerika
ein überaus ha.rt-höriger Gläubiger. Denn -—— umi das gleich
worwegzunehmsen —- Amserika soll feinen Teil zu dem fried-
.«lichen Wiederasnsibau Europas finanziell beitragen; aber es
,tdenke gar nicht daran, Geld vo-rzustrecken, das zu irgend-
iiwelchen m i l it ä r i s che n Z w e ck e n verwendet werden
.-".isoll. Das ist in der Frage des Schuldenpwblems wohl die
hundertste Antwort an den Schuldner Frankreich: Schränikt
eure R ü st u n g e n ein, und dann w e r d e t ihr zahlen kön-
neu! Geld gibt es also nur für friedliche Zwecke.

« Das Gutach-ten der Dawes--Kommission wird von Coo-
lisdge gelobt, was man dem Amerikaner auch ruhig zubilli-
sgen mag, da es ja wohl noch übler für uns hätte ausfallen
können Und darum begrüßt er es auch, daß dieses Gut-
achten allen interessierten Staaten als praktische Grundlage
ifür die Lösung der Resparationsfrage erscheine. IBei seiner
Hoffnung, daß diese endgültige Lösung nun endlich erfolge,
schaltet Eoolsisdige freilich als vorsichtiger Mann alss Voraus-
setzung die Notwendigkeit ,,gegenseitiger Zugeständnisse«
ein, die bei der weiteren Verhandl-ng nun als Basis zu
dienen hätten Bei diesen Verhandlungen käme als Ziel
natürlich einerseits die Sicherung der Wiederherstellung
Deutschlands und eines Höchstmaßes von deutschen Zah-
Intrigen in Frage. Wir unterstreichen das ,,und«, »denn bis-
‚her hat man sich ja um deutsch-e Zahlungsfähigkeit bei ber
Aufstellung solcher Zahlungspläne gar nie gekiimmert. Der
IDeutsche h atte eben zu zahlen; brach er daran zusammen,
«-so war es auch gleichgültig, w a r vielmehr —- erwünscht.

ẃ Schon der Dawes-Bericht hatte jedes wirtschaftliche
Emporblühen Deutschlands geknüpft an die schleunigste
iljberwindung der deutschen Kred itnot; dazu soll die
«·Emissionsbank mithelfen Coolisdge untesrstreicht die Not-
wendigkeit einer schnellen Bewilligung der Anleihe, auf
der »die Emissionsbank fundiert werden soll, und hofft
dabei auf eine starke Beteiligung auch des amerikanischen
Kapitals Nicht etwa um unserer schönen Augen willen,
sondern aus rein geschäftlichen Gründen; um Deutschland
nämlich wirtschaftlich zu kräftig-en und damit wieder zum
Abnehmer amerikanischer Produkte zu machen, damit
schließlich auch den Beginn eines wirtschaftlichen Wieder-
aufbaus Europas ganz allmählich einzuleiten

Eoolidge wäre nicht der typische Nachkriegsamerikaner,
dei- er ist, wenn er nicht bei dieser Gelegenheit auch von
ider Abrüstung sprechen würde; die Wiederherstellung
des wirtschaftlichen Gleichgewichts in Europa würde die
Ursache von ,,Meinungsverschiedenheiten« verschwinden
Muffen, unb wenn man in Europa eine feste Politik ver-
folge, bann könne man doch auch der Abrüstungsfrage
wieder nähertreten, die man auf der Washinsgtoner Konse-
cenz vergeblich behandelt hab-e. »Eine endgültige Lösung
der Reparationssrage könnte den Beginn einer neuen
Friedensära bedeuten« Dann solle man eine Abrüstungs-
koiiferenz veranstalten »

Ja, wenn das ganze Reparastionsproblem wirklich nur
ein wirtschaftliches wäre, wenn namentlich Frankreich jenes
vsbeu erwähnte »und anerkennen würde, dann könnte· man
geb diesen Hoffnungsäußerungen vielleicht anschließen

orläusig hat aber Poincare den Empfang des Gutaichrtens
nur „beftätigt“, hat es ,,mit Sympathie begrüßt-« und die
Meparationskommission ersucht, »in ben Grenzen
stihrer Zuständigkeit« die Entscheidung zu treffen.

siUntd daß er sich erst nach der Fällung dieser Entscheidung
Lanit den ander-en alliierten Regierungen zwecks Durchfuh-
firung des Zahlungsplanes in Verbindungsetzen wird.»———
»Aber von Deutschland verlangt man nehme die spkailge
",wois.iiissetzuiigslose Inangriffnahme aller Vorbereitungen
{für biefe Durchführungl ’ «
i-« Coolidge ist vielleicht doch ein wenig allzu hoff-
mingsvoll

Drei Streitpunkte
Frankreichs neue Forderungen

Paris, 23. April.
Das Schreiben das Poincare an den Präsidenten ber

Reparationskommission Barthou gerichtet bat, Wird Nicht
Veröffentlicht Poincare hatte aber über die Stellung
Frankreichs zum Reparationsgutachten noch eine Umst-
vedung mit Barthou und soll diesem »Jnsttuktwiim« »ge-
geben haben Worin diese bestehen, wir-d ebenfalls nicht
bekanntgegeben, doch hat die Reparationsrommission ihre
beabsichtigte Sitzung vertagt, weil angeblich die Instruk-
tionen der Negierimgen an ihre Delegierten noch nicht ein-
getroffen sind. Die Presse teilt mit. daß zwischen den site-

 

 

Bahnkatastrophe am St. Gotthard «
Zusauneasios zweier · Schnellziiae

Zahlreiche Tote und Verwundete.
In der Nacht zum 23. April hat sich auf dem Bahnhof

Bellinzona , der ersten großen Statioii hinter dem
Gotthardtuniiel, eine fu r ch t b a r e E iss e n b a h n k at a -
stro phe ereignet. Der von Luzern kommende Nacht-
schnellzng übersuhr vor dem Baljnihof das Haltesignal und
sauste in voller Geschwindigkeit in den mit der vollen Kraft
zweier elektrischer Lokomotiven sherankommenden M a i-
länder Expreß.

Fast das gesamte Personal der Maschinen- und Hei-z-
wagcn wurde getötet oder schwer verletzt. Zwei Personen-
wagen waren durch Explosion der Gasleitung in Brand ge-
raten unb wurden vollständig zerstört. Bis Mittwoch nach-
uisittag wurden 21 T o t e gezählt. In einem der Unglücks-
ziige befanden sich etwa 50 D e u t s eh c , und es steht bereits
fest, dass sich unter den Sil,-werdcrletzteii die Angehörigen
einer Berliner Familie F- u r t h m nun unb ein Herr Otto
K a r ri aus sit-reinen befinden Unter den Opfern soll sich
einem noch tinåestgsätigteii Gerücht zufolge auch d er
italienische litt-sandte in Kopenhagen Graf
d c l l a T ei 17 i) hinkt-.332.

 

Der Schauplatz des-Unglücks- gehört ziu der großen
internationalen Linie B e r l i n —- E r f n r t —- F r a n k-
furt —- Basel ——- Luzern——Bellinzona-Lu-
gano——Ehiasso-——Mailand. Die Strecke führt
durch den Gotthardtunnel. Die Schiveizcr und die italie-
nische Strecke vor unb nach dem Tunnel werden elek-
tr isch betrieben. Der ers-te elektrische Zug ist im Septem-
ber 1920 durch den Gottharsdtuiinel gefahren worden Der
letzte Teil der Gesamtstrecle L-ugaiio———Eh«iasso wurde im
Februar 1922 eröffnet. «

Gefährliche Durchgangswagen
Einer der Verungliiclteii Wagen ist, wie die Berichte

vermuten lassen, der italienische Durchgang s-
w ag e n, der allen Reisenden, die jemals die Strecke Ber-
lin-Basel befahren haben, seh-r gut bekannt ist. Er fällt
durch seine sehr leichte Vauart auf. Man kann sich vor-
stellen, daß die innensitzenden Personen bei einem Zusam-
menstoß der höchsten Gefahr ausgesetzt sind. Bei einem
wuchtigen Anprall muß der Wagen fast widerstandslos
zusammenkrachen Bei den deutschen Eisenbahnern war er
nicht beliebt, da er in wiederholten Fällen wegen der zu
leicht gebauten Kuppelungsvorrichtuiig zum »Abreißen« der
Züge geführt hat, so daß ein Teil des Zuges- dem andern
davonfuhr. »

200 Millionen Söller
sur Reparatieusanleihen

Amerikanisches P.rivatkapital.

Nach Pariser Meldungcn soll der Teilhaber des Hauses
Morgan D. W. Morro w, demnächst mit einer wichti-
gen Mission, nämlich der Vorbereitung der im Sachverstän-
digenplan vorgesehenen Anleihe von 200 Millionen Dollar,
betraut werben.

Im Zusammenhang mit der Äußerung des Präsiden-
ten Coolidge über die amerikanische Beteiligung an der
Reparationsanleihe für Deutschland wird weiter ge-
meldet, daß Newyorker Bänken bereit seien, 200 Millionen
Dollar der im Dawcs-Berischt vorgeschlagenen Anleihe zu
übernehmen. Die Erklärung dies Präsidenten daß das
amerikanische Privatkapital zur Beteiligung an der An-
leihe bereit sei, soll das Ergebnis von Unsterredungen fein,
bie in ben letzten Tagen zwischen dem Weiß-en Hause und
führen-den Persönlichkeiten der Newyorker Hoch-finaiiz statt-
gefunden hab-en

Die kommenden Reichstagswahlen
Wahlresultate von 1919 und 1920.

Nur noch eine starke Woche, und die deutschen Wähick
werden zu entscheiden haben, welche Männer sie als Er-
wählte ihres Vertrauens in den neuen Reichstag entsenden
wollen« Bei der starken Zersplitterung in Parteiean
Parteichen lassen sich bestimmtere Voraussagen natürlich
nicht machen, wenn auch vielleicht einige größere Ziellinieu

ANY-» arte ' «.--i-.-.«.- . «-.!. » - nMMmkaggtptpi Hi
W . Heimsieg 1920 1;".-. ·M

« VEnSOZdemP. Kommt-n Zeninimükpi Demmin? «·»

stimmeniaiilen und Handsender Hauptparteien seit Ists. 
heute schon zu erkennen sind. Nicht ohne Interesse ist es
jedenfalls, die Bewegung der Partei-enstärke bei den bei-den
letzten Wahlen, derjenigen zur Nationalversammlung von
1919 und zum Reichstag von 1920 im Bilde anzusehen, wie
es das beistehende Schema für die größeren politischen
Richtungen ermöglicht. Nationalversauimlung und erster
Reichstag nach der Umwälzung —- wie wird der zweite
sich darstellen?

Stresemaiin über die Miciimvertriige
Mö glichkeit neuer Kredite

Reichsaußenminister Dr. S t r e f e m a n n äußerte sich
auf Befragung durch Journalisten über den Standpunkt
der Regierung zu den neu-en bis zum 15. Juli verlängerten

 

 

likOkUUgOIl in Paris, London, Briissel, Rom und Washing-

ton bereits eine Bespreciuing über die Streitpuukte zwischen
London und Paris eingeleitet worden sei. .

Das wären l. vie F- ra g e der S a nktion en ,·2. die
verschiedenen (Mannen, in welchen das augenblicklich im
Riihrgebiet arisgeriii,:f«ete w i rtsch nstlich e S h st ein in
dir-:- allgemeinere ausgehen soll, welches die Sachverständi-
gen vorsehen —- es fixe-e nach stauztjsisihein Willen keine
Fusioii stattfinden, solange nicht das Gelingen des vor-
gesehenen allgemeinen Systems festgestellt sei —, 3. die
Frage der interallierteu Schulden

Das fraiizösische Verlangen gehe darauf hinaus, daß
man Frankreich die 27 Milliarden welche es England nnd
Amerika schuld-e, erlasse unb ihm von Deutschland eine
Msiiidestzahlung von 26 Milliarden Gokdniark garantiere.
Amerika sei in den Präsidentschaftswahlkampf eingetreten,
und diese Canipagne daiiere bis in den Herbst. Also brauche
man nicht allzu großes Gewicht auf Coolidges Worte zu
legen Der Bericht der Sachverständigen habe den Konflikt
der alliierten und assoziierten SRegierungen leicht ver-
schoben, aber tatsächlich habe er sich nicht gewandelt. —-
Der »Matin« stellt ausdrücklich noch einmal fest, diaß Frank-
reich durchaus nicht beabsichtige, auf seine «,,Sa«nktions-
mittel« zu verzichten Es sei denn-, das es dafür vollig
gl;·..l)wcrtige in ldie Hand bekomme.

  
Micumverträgen ..

Der Minister führte aus, bie Reichssiriisanzen» wnrden
durch die jetzige Verlängerung der Micumvertrage nicht
in Anspruch genommen, so daß vom Standpunkt b,“
Reichsfinanzen die Verlängerung der Verträge am; RMCh
nicht belastet. Es sei daher völlig abmegig, von einer
Änderung des Standpunktes der Reichstegierung in dieser
Frage sprechen zu wollen Anders liege es mit der Frage-
ob es im Interesse der beteiligten deutschen JUdUstUW
lag, die Verträge zu verlängern Schätzungen von betei-

— ligten Seiten besagen, daß durch diese Verträge Waren
im Werte von 1200 Millionen Mark jährlich
aus dem besetzt-en Gebiet nach Frankreich ausgeführt wer-
den Selbstvesrständlich sei es ganz ausgeschlossen, daß die
beteiligten Industrien, namentlich die Kohlenindustrise,
diese Beträge aus eigen-er Kraft aufzubringen vsermogen.
Die bisherige Durchführung der Micuniverträge war bei
der Kohleiiindustrie nur möglich mit Hilfe der Aufnahme
von Krediten im Auslande. Die Industrie des besetzten
Gebietes sah aber in dem Vorschlag der Sachverständigen
insofern die entscheidend-e Änderung, als nunmehr eine
frsistlose Verlängerung der Miciiniverträge, wie sie bon
Frankreich gefordert wurde, nicht mehr in Betracht kam.
Die Entspannuiig der Lage zeigte sich auch darin, daß sich
unter dem Gesichtspunkt einer befrifteten Verlange-
rung der Verträge um 8 Wochen und unter der Erwartung
der Annahme des Sachverständigcngutachtens die vorher
nicht vorhandene Möglichkeit neuer Kredite ergab. Die
beteiligte Industrie glaubte, unter biefeu Umständen die
Verlängerung der Verträge um 8 Wochen einer Stillegung
oder Beschlagiiahme der Werke vorziehen zu fallen.

Partiische Rundschau
deuiskhk net-e

Vorläufig-es Direktorium der Reichsbahn

Durch eine Verordnung des Reichskanzlers ist der
Rcichs-verkehrsminister zum Generaldirektor der-
dcutschcn Reichsbahn bestellt und ihm zur Unterstützung
und Leitung des Unternehmens eine vorläufiges Direk-
toriuni zur Seite gestellt worden. Das Direktorium ist
unter Übernahme der vorhandenen Gliederung des Reichs-
iverkehrsmiuisteriums aus den Staatsfekretären als ge-
scl):äftsfiil)reiiden. Mitgliedern gebildet. Das Direktoriuins
hat nur eine vorübergehende Bedeutung unb wird end-
gültig nach der Uuistellsung des Unternehmens gebildet
werden

440 Millionen für Erwerbskosenfürsorgc.

In dem diesjährigcn klicichshaiushaltsplan des Reichs-
arbeitfnninifteriumE4, ber bem Reichsrat zugegangen ist,
sind 440 Millionen Mark für Erwerbslosenfürsorge einge-
setzt, unb‘ zwar sind für produktive Erwerbslosenfürsorge
110 Millionen, für die unterstützende Erwerbslosenfürsorge
330 Millionen vorgesehen "

Neuordnung des bayerischen Eisenbahnweseus.
Zwischen dem Reichssverkehrsministerium und dem

sbiayerischen Handelsministerium ist ein übereinkommen zu-
standegekommsen, das die baherisschen Eisenbahnverhältnisse
regeln soll. Danach soll das bayerische Eisenbahnnetz von
einer Verwaltungsstelle in München selbständig verwaltet,
finanziell auf eigne Füße gestellt werben, berechtigt fein,
einen Voranschlag für Bayern zum Gesamts-ha-ushalt auf-zu-
stellen und über die ihr bewilligten- Mittel selbständig zu ver-
fügen. Ebenso selbständig soll sie das ganze Eisen-bahn-
material beschaffen dürfen Nach amtlicher Erklärung han-
delt es sich um die seit längerer Zeit feststehewde Dezentra-
lisation, die auch in den anderen Ländern zur Geltung
kommen soll.

Gesandter Graf Montgeliis gestorben H

Der deutsche Gesandte in Msexiko, Graf von Montgelas,
der Anfang März d. I. schwer krank in Berlin eintraf, ist
in einem Sanatorium gestorben Aus dem sbayerischen
Justizdienft hervorgegangen gehörte er dem auswärtigen
Dienst seit dem Jahre 1899 an. Als Legationssekretär auf
den verschiedensten Posten tätig, hat er seine erste wichtig-e
Stellung in Tokio von 1907 bis 1912 ausgeübt. Von dort
wurde er als Vortragender Rat in die Politische Abteilung
des Auswärtigen Amtes berufen und kam Anfang 1920 als
Gesandter nach Mexiko. Der auswärtige Dienst verliert in
ihm einen Beamten von hervorragender diplomatischer Be-
fähigung, der in Krieg und Frieden ausgezeichnete Dienste
geleistet hat. » :

Daumen-It
X “Das UcUk diiuischc Kabinett ist unter Vorsitz des

sozialdemokratischen Politirers Stauning gehide
morben. Es stellt sich als Koalitionsministerium vor. in
dem Stauning außer dem Vorsitz Industrie, Handel nnb
Seeschiffahrt übernimmt. Außenmiuister wird der partei-
lose bisherige Gesandte in Berlin Graf M o ltke , Sozial-

minister der sozialistische Redakteur Eorgejery, Jugen-
ininifter sei-u Parteigenosse Redakteur H a u g e. Das Unter-
richtsministerium ällt an eine Frau, an das Mitglied des
Landsthing Nan a n g. .

 



' Aue Jusw und ernannt?»
töeigraD. Zu Tirana ist ein Attentat aus den Abgeordneten

der Nationalversammlung Augen begangen worden. RUsteU»- atte vor einigen» Jahren in aris Essad Pascha durch einenf evolverfchuß getotet. »Der Zustand des Abgeordneten ist ernst.
i Jerusalem. Die turkische Regierung setzt die Vertreibung
; von Fremden aus den Grenzgebieten fort. Aus der Provinz
, Exil-täten alleiii wurden im letzten Monat 8000 Menschen ausge-

Vermischte Drahtnaehrichteir
Gebt uns unsere Kolonien wieder!

Lzetlkne V- April. Die Koloniale Reichsarbeitsgemein-
schalt bat«heute an den· Völkerbund nach Gcnf ein Telegramm
gerichtet, in dem es heißt: »Der Raub der deutschen Kolonien
Gedeutet einen Bruch der dem deutschen Volke seitens seiner
regnet VPV Abschluß des Waffenstillstandes gegebenen feier-
tdcchen »Zullcherungen. Dasgesamte deutsche Volk fordert daher
ibie Ruckgabs seiner Koloiiien als sein weltkundiges unantast-
f are-Z Recht Das ·Telegramm ist unterzeichiiet vom Präsidium
lder Kolonialen Reichsarbeitsgemeinschaft: Dr. Seitz, Gouver-
neur a. D-- Dks Hahh Gouverneur a. D» Maereker, General-
maior a. D.

; · Steuerberechtigiingen der preußischen Gemeinden.

« Berlin- 23- April. Jn einer gemeinsamen Verfügung des
Minister-Z des Innern und des Finanzminifters wird auf Die
gwße Bedeutung hingewiesen, die der dritten Steuernotver-
ordnung desReichcs sowie der preußischen Steuernotverord-
nung bmllchtllch Ihrer Riiclwirkung auf die Haushaltspläne der
Gemeinden und Genieindeverbände für 1924 beizumessen ist;
»die Gemeinden und Gemeindeverbiiiide müßten unter alleii Um-
flanben ihren Haushalt für 19:24 ausgleichen. Wenn ein Aus-
glelch des Haushalt-s, ungeachtet aller Einschränkungen, nicht zu
·ekk«elchen ‚ift, fo werden die Gemeinden im Einzelfall von der
afllioglichfeit Gebrauch Mariin lönncn, bei der vorläufigen
Steuer vorn Grundvermögen mit Genehmigung der Aufsichts-
.behorde Ziiicblaae iiber 150%. bei Der Gewerbesieiiek Abwei-
chMIgeU bis zum Doppelten und in besondern Ausnahmesällen
daruber hinaus zu beschließen·

F Erlaß gegen uiiberechtigte Preissteigeriiiigen.

_gierliu, 23. April. Der Minister des Innern drückt in einer
Veriugung dieErwartung aus, daß die polizeilichen Wucher-
ftelleii nach wie vor im Zusammenarbeiten mit den Preis-
;prufungsxtellen und berufenen Vertretuugen der Erzeuger- des
Handels und der Verbraiicher sich ihrer wichtigen Ausgaben
bewußt» bleiben. Jnsbesondere sei etwaigen, in der letzten
f???“ vielfach ausgetretenen Versuchen, die Aufbesserung der
- ohne und (Behälter, sowie die Erhöhung der Wohnungs-
mieten zu tin-gerechtfertigten «ireissieigeriingeii auszunutzen, mit
aller Entschiedenheit entgegenzutreten

Ein Groszspircher

Berlin, 23 April. Der vor einiger Zeit bei-haftete Stuben-
maler Wilhelm Bauer, der in angetriiiilencm Zustande erzählt
»hatte, er habe'bei Dem Scheideuiaiiii.-"Jltteiitat mitgewirkt, ist von
der Polizei wieder auf freien Fuß gesetzt worden, weil Bauer
seine ·Sellistliezichtigung jetzt selbst als sienomniage bezeichnete
und ihm die Beteiligung an dem Attentat nicht nachgewiesen
werden konnte.

Einrcise nach Bauern.

München, 23. April. Disi baverische Gesamtministeriiim
hat die bisher geltenden Verordxisciigeii bezüglich des Anstän-
derverkehrs in Bayern neu geregelt Danach ist nunmehr eine
Genehmigung zur Einreise iiiciit mehr erforDerlich, wenn ein
Auslander länger als sechs Süioiiate in Bauern Aufenthalt
nimmt, oder wenn er gegen Entgelt in Dienst oder Arbeit tritt.

; Ein Eiseiibahiiuugliick in Hesseii.
Diirnistandt, 23. April. Heute vormittag ereignete sich auf

Der" Station Dieburg ein schweres Eiseiibahiiiiiiglück. Der
Fruhziig von Großziiiiinern hatte das Signal überfahren und
fuhr in das Statioiisgebäude Der Wartesaal wurde ein-
gefahren nnd demoliert.

a- . Ein politisches Atti-mai im besetzten Gebiet.
« P«irmascns, 23. April. Gestein nachsmittag wurde der Bür-
germeister Helfierich aus M ii n eli weiler von mehreren
Personen angefallen und durch einen Revolverschusz leicht
verletzt. »Die Täter sind unerkannt entkommen. Bürger-
meister «Helfierich hat während der Separatistenherrschaft als
Parteiganger der Sonderbündler in seinem Amtsbezirk eine
Rolle gespielt und hat sich dadurch in weiten Kreisen der Be-
Dotierung mißliebig gemacht

: Ein litcichswehrfoldai erftnchen.
Breslau, 23. April. drin zweiten Osterfeiertag erstach im

Verlan eines Streit-is ‚in einem Gasthause bei Brieg der
»Miihleiiarbeiter Rinier den Gefreiten Neinit von der ersten
Kompagnie des Jiisanterieregiments Sir. 7 in Oppelii mit dein
’.Seitengewehr des Soldaten, das er diesem entrissen hatte.

Mutige Wahlversammlung.
humanen. April. Die Dei-itschnationale Volkspartei

hatte eine Wahievrsammliing einberufen, Die fehr stark besucht
war. Als derzweite Redner zii sprechen begann, kam es zu den
wustesten Zwischeniufen Die Versammluiigsleitung benach-
tichtigte«die Polizei, und als die Versammlung geschlossen
wurde, fang man das Deiitschlaiidlied. Die Gegner fangen die
Julernatiouala Plötzlich stürzten zehn Polizisten in den Saal
im; hiåbsenwnntdblankelr III-Eises auf die Versizmmlungsteilnehmer
o . ur en ze n .‘er oneii verwun et, iimt'

'öäbelhiebe. ) s lich Durch
»· dies-h immer Hasenftreik

l Hamburg 23. April. Gemäß den Beschlüssen der Weist-
arbeitervcriamiiilungz welche die Fortführung des Streits be-
schloß, sind heute früh an den Abfahrtstellen am Hasen und bei
den Wersteu auf dein anderen Ufer versiärkte Streikposten auf-
gestellt worden, die den Verkehr nach den Wersten kontrollieren.
Zur Arbeit ist nur ein sehr geringer Bruchteil der Arbeiterschaft
erschienen.

»s-

H
«

Poineare an Tschitscheriin

Paris, 2.3. April. Poincariå hat an Tfchitscherin ein Tele-
srnmm gesandt, in dem er erklärt, daß die fraiizösische Regie-
nmg, in Dem sie der Moskauer Regierung die Wünsche einer
Unzahl französischer Gelehrter nach Begiiadigiing einiger ihrer
cassischen Kollegen übermittelte, keineswegs die Absicht atte,

. in die inneren Angelegenheiten Riißlaiids einzumiPchem
I, as Telegrainm enthält weiter einen Protest gegen die von
,Wsskt·cher Seite aufgestellte Behauptung- daß die Verurteilten
»von Kieni mit einem geheimen französischen Nachrich-
tendieiift ziisammeiigearbeitet hätten.

" Hochverratsprozefz in Kapsiadt. ·

« Kapitudh 23. April. Vor einem besonderen Gerichtshof be-
gann das Hochverratsverfahren gegen Manie Maria Dieser
war vor kurzem aus Deutschland, wo er nach seiner Beteiligung
an Dem Aufsiande des Jahres 15114 Zuflucht gesucht hatte, nach
:S-.idafrika zurückgekehrt Der Liliigellsai:sr· gab die gegen ihn er-

benc Bcfcliuldigiziig Hochverrat-J in: Die übrigen
fchiilhiguiigeii iresxceii Tilnslieseriiiig bes: skssgikngs an Die

Deutschen wiircien sapptn ganzen

Born annimmt.
- Aus allen Parteien. l f

biet skan er Dr. Man hielt in einer Wah ver annu-

m39 derchZentZkimspartei in Sigmaringen eine Diebe, m

Der er u. a. sagte: Der Gedanke des Völkerbundes ist an

sich ein recht chriftlicher, aber sowie er heute.besteht, ift‘er

ein c’i-iiftrument Frankreichs, denrwir unisere Ou-

rtiikåmua nicht aeben können. Wenn wir heute in Den

(‘_
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Völlekbiind iiochiiicht eingetreten sind, so bis-i dies seine ur-
d): Darin, daß wir mit den-an unseren Beitritt gekniipsten

- dingiiiigen nicht einverstanden sein können. Niemals
können wir angeben, daß usrdeutsche Gebiete in Schle-
sie n und im S a a rl and e dauernd von ihrem Mutter-
lairde getrennt werden, niemals können wir dulden, daß der
v o l it’i s die K o r r i d o r deiitsches Land vom Mutter-
{auf}; abtrennt.

»s- Reichsjiistizmiiiifter a. D. Heiiize sprach in- einer
öffentlichen Wählerversainiiiliiiig der Deutschen Volkspartei
in g a in biirg. Er sagte dabei u. a.: Wir müssen die
Sande anlegen an Die Weimarer Verfassung; denn sie hat
sich ais iiiiiaiiglich erwiesen. Wir müssen in gewissem Sinn-
zurtiek zu Bis-inarcl, d. h. wir iiiiiffeii von den schwarz-rote-
gelb-waren Fahnen zurück zu den schswarz--weiß-roten E‚Sah
neu. Wir müssen im Reichstag zu einem starken »bürger-
lieben Block von den Deiitschiiationaleu bis zu den Demo-
kraten inmitten unD in diesem Block soll die Deutsche Volkss
part-DE den Kern bilden.

er i’tbertritt zur Deutschen Volkspartei. Landgerichts
dxkisttor Dr. W a r m iith, der im verflossenen Reichstago
der deutsttiiiatioiialen Fraktimi angehörte, hat feinen Über
tritt zur Deutschen Volkspartei vollzogen. Er gibt diesen
Entschluß in einem Schreiben kund, in dem gesagt ist, daß
War-much als alter Freiioiiservativer fühle, fein Platz set-
man: mehr in Der Teiitsxliuiitionaleu Volkskz.iiii«teis, sondern
in den Reihen dei- Teiiisisheii Volkspartei gegeben.

'I' Die »Nationalliberale Vereinigung« gibt bekannt,
baß Die Herren Dr. Q u a a tz und Dr. Klö nn e ihre Vor-
standsamter in Der Vereinigung niedergelegt haben, weil
sie auf Die Reichswahlliste der Deutschirationaleit Volks-
partei gesetzt worden sind. Die Nationalliberale Vereini-
gung legt nach Der Bekanntmachung „Den größtem Wert
Darauf, sowohl innerhalb der Deutschen Volkspartei wie
innerhalb der Deutschuationalen Volkspartei Abgeordnete
zU haben, Die Der Nationalliberalen Vereinigung entweder
eingeboren oder ihren Anschauungen besonders naheftehen“.

UT ..List- -.-ei·s Sioüirupp
Die Münchener Novembervorgänge vor Dem Vollsgericht.

. § München, 23. April.

Vor dem Volksgericht München I begann heute die Ver-
handlung gegen 38 Mitglieder des Stoßtrupps Hitler wegen der
Vorgänge, die sich am 8. und 9. November 1923 vor dem Bür-
gerbräukeller, dem Gebäude der Münchener Post, in der Woh-
nung des Abgeordneten Auer, bei der versuchten Besetzung des
Polizeigebäudes und bei der Festsetzung der Geiseln im Stadt-
rat abgespielt haben. Die Haupträdelsführir Josef Berchtold
nnd Einil M a u ri c e sind flüchtig. Von den übrigen Ange-
klagten sind drei zur Verhandlung nicht erschienen.

Die C„‘lntlagefchrift schildert die Alarmierung des Stoß-
trnpps am Abend des 8. Novembers und die Ansprache, die
Berehtold an feine Leute hielt, um sie darauf aufmerksam ·zu
machen, daß jetzt die von allen ersehnte Stunde gekommen sei.
reiirz nach 8 Uhr befetzte der Trupp die Eingänge zum Bürger-
bräuteller und brachte ein Maichinengewehr in Stellung Nach
11 Uhr marschierte der Stoßtrupp zur Miincheiier Post mit dem
Befehl, das Gebäude von Grund auf zu zerstören. Die um-
liegenden Straßenzüge wurden abgesperrt. die Aiislegesenster
eingeschlagen, dann das Gebäude fast völlig Demoliert. Berchtold,
Mauriee und 16 Mann fuhren darauf auf zwei Krastwagen vor
das Haus, in Dem Auer wohnt. Auer sollte fe tgenommen wer-
Den. Das Haus wurde durchsucht iiiid Frau .luer mit vor-
lgehaltener Pistole aufgefordert, den Wohnort ihres
Mannes anzugeben. Am 9. November vormittags besetzte der
Stoßtrupp die Gegend des Polizeigebäudes und brachte dabei
ein Maschinen ewehr in Stellun . Es sollte die Befreiung des
dort angebli festgehaltenen s öhiier versucht werben. Um
P411 Uhr erhielt der Stoßtrupp Befehl, Den erften Bürger-
--.-iieifter und die sozialistischen und koniniuiiistischen Stadträte als
Geiseln festzunehnien. Er besetzte daher das Rathaus, in dem
gerade der sfilteftenanbfchuf3 tagte. Hier wurden der Erste Bür-
germeister und die sozialistifchen Jtadträte verhaften durch
Stöße mißhandelt und dann nach dem Bürgerbräuteller ge-
bracht. Später wiirdeii sie in Den Demonstrationszng eingereiht,
jedoch bald danach aus dem Zug wieder herausgenommen, auf
Laitkraftwagen gebracht und ans der Stadt hinaiisgeführt. Um
5 Uhr nachmittags wurden die Gefangenen von dem städtisclzen
Aintniann befreit.

Nach Verlesung des Eröffnungsbeschlusses wurde auf Au-
irag des Staatsanwalt-es die O fse iitlichkeit wegen tsjesätiw
Dung Der Staatsfichcrheit zunächst ausgeschlossen Die
Verhandlung dürfte drei bis vier Tage in Anspruch nehmen.

Nah imd Fern.
O Vierhundertsahrfeier des evangelischen Gesan"gbiiches.

Im Sommer dieses Jahres findet in Wernigerode die
-40l). Jahresfeier der Einführung des evangelischen Geigng-
buche; ft-att. Zu diesem Gesansgbuchsjubiläum will die finst-
liche sBibliothek zu Wernigerode, die die größte Gesang-
bnchsainsmlung der Welt besitzt, ein-e Ausstellung aus ihr-en
Schätzen veranstalten. Die Arisstellung soll einen kurzen
Überblick über die Geschichte des evangelischen Gesang-
buches von 1524 bis 1924 geben.
O Räuberischer iiberfall auf Kassenboten. Zwei Per-

sonen berübten in Leipzig am hellen Tage einen·ver-
wegen-en Übsersall auf die Kassenboten der Firma Singe-
wald. Die Räuber bedrohten die Boten mit Revolvern,
nahmen ihnen die Gelder in Höhe von 12000 Mark ab und
flüchteten. Sie konnten indessen durch ein Aiito verfolgt
wer-den und wurden vor dem Leutzfcher Bahiihof nach kur-
zem Hasiidsgemenge überwältigt und der Polizei übergeben.
Das geraiibte Geld wurde noch vollständig bei ihnen vor-
gefunden.
O Ein deutsches Schiff verscholleu. Das in Hamburg-

beheimatete Segelschsiff ,,Ne ptun« muß als v·’erscho l-

Ie n angesehen werden. Es ist am 8. Oktober 1923 mit
einer Ladung Holzstäbe von Frederiksbamm in FMUXMd
nach Jtzehoe in See gegangen, hat wegen Sturmschaden
am 18. Oktober BaltsisckPPort angelaner und hat dann
am 7. November feine Reise fortgesetzt. Seit-dem fehlt fede
Nachricht.

O Eine hunderiiiipfigc Wiidvieboaude dingieit gemacht.
Jin Hannoverschien hat« Die Wild-dieberei in der letzten Zeit
derart überhand genommen, daß sich die Kriminalpolizei
von Hannover gezwungen sah, eine eigene Abteilung zur
Bekämpfung des Jagdfrevels zu schaffen-. Dieser Abteilung
gelang es, eine ganz-e Bande von Wilddiebeii, m e h r als

h u u d e rt M a n n, festzunehiiien. Fünf von den ver-
hafteten Wilddieben haben im Laufe von zwei Monaten
dkeißigmal auf Jäger gescliofseIL .
O Die frühere Kronprinzessin von Osterrcich giusteskranl.

Gkäfin Stephanie L o n h a v , geborene Prinzessin von Bel-
gieri, die einst mit dem auf tragische Weise ums Leben ge-
kommenen Kronprinzen Rudolfvon Osterreich

verheiratet war, ist, wie Wiener Blätter melden, ge-
an ü t s k r a n k geworden und befindet sich in einem Zustand
völliger geistiger Zerrüttung. Die jüngst erfolgte Eheschei-

Dung ihrer einzigen Tochter, der Fürstin Windiickp  

Grau, soll ihren geistigen Verfall beschleunigt haben.

Gräfin Lonyay, die jüngere Schwester der kürzlich verstor-

benen Prinzessin Louise von Koburg und Tochter Leo-
polds II. von Belgieii steht im 60. Lebensjahr. z

O Die böhmischen Bäder sind in Sorgen. Beim dens-
schen Gesandten in Prag sprachen die Bürgermeister der
Kurorte Marienbad, Franzensbad und Karls-
bad wegen der deutschen Ausreiseverordnung
vor. Der Gesandte erklärte, daß vorläufig an eine Abände-
rung der Vorschriften nicht gedacht werde, daß aber haben
Fällen, wo es sich um Reisen von K r a iike n in Die Beider
handelt, die deutsche Regierung entschied-en Rücksicht nehmen
und entsprechende Erleichterungen schaffen werde.
O Verhaftet, vergessen, verhungert! Ein geradezu un-

glaublicher Vorfall wird aus Amsterdam berichtet: Die
Polizei in dein holläiidischen Städtchen B aa rn verhaftete
am 15. März einen 55jährigen Laiidftreicher. Er sollte nur
eine Nacht im Poslizeigiewashrsam bleib-en, wurde aber v e r ‑
gessenuiid ist im Gefängnis verhungerti Was ge-
schieht nun mit dieser Polizei? «

O Marconis Ehescheidung Guglielmo Marconi, den
die Jtaliener für den Erfinder der drahtlosen Telegraphie
halten, obwohl er es nur „beDingt“ ift, hat sich in Fiume
von feiner Frau scheiden lassen. Die gefchiedene Frau-,
eine geborene O ’ B r i e n aus altadligem irischen Ge-
schlecht, hat sich bereits wieder verheiratet: ihr neuer Gatte
ist der Marchese M a rig n oli. Marcoiii soll seiner Ex-
gattin eine sehr ihohe Abfindungssumme gezahlt haben.
Die jetzige Marchesa Marignoli ist von ihrer Stellung als
Hofdaiue der Königin von Italien ziirückgetreien -

O Neue Reichsbanknoteu über 5 Viliionen Mari. Jn
den nächsten Tagen werden neue Reichsbanlnoten mit dem
Datum vom 15. März 1924 (3. Ausgabe-) über 5 Billioiien
Mark in den Verkehr gegeben — werden. Sie sind auf
weißem Papier gedruckt nnd 72X120 Millsimeter groß.

O Deutscher Ehiriirgetikoiigrefz. Am 23. April begann
in Berlin die 48. Tagung der Deutschen Gesellschaft für
Ebirurgie Der Vorsitzende Prof. Dr. Braun-Zwange er-
klärte in feiner Begrüßungsaiisprach-e, daß in diesem Jahre
in Rom ein internationaler Ehirurgenlongreß stattfinden
wird. Die deutschen Ehirurgeii werden sich aber nich-e
daran beteiligen, Da Die Franzosen zwar die deutsche
Sprache als Kongreßfpraehe ziilafsen wollen, aber den« deut-
schen Ehirnrgen verbieten wollen, an Der Diskussion sich
zu beteiligen.

O Das Ende der Kantfeier. Dienstag nachsmisttag fand

in Gib nig sb erg i. Pr. die Kantfeier mit dem Gratusi
laiionsakt der in: und ausländischen Delegierten ihren Ab-

ijhluß Es wurden dann zahlreiche Ehrenpromotionen be-
kanntgegeben; unter den neuen Ehrendoktoren der Unwet-
fxtät befinden fiel): Staatssekretär Prof. Becker-Berlm.

Der Königsberikier Oberbürgermeister Dr. L o h m e h e r ‚

Der Kantsorscher ‘JäSrof. V a i h i n g e r, die bekannte Schwie-

bin Elfa B r a n D strö m, Die Schriftstellerm Agnes

Miegel uiid Oberbaiirat Seh ini-Dt, der Wiederher-

steller der c:liiai-ieuburg. Nach Schluß der Feier vereinigten

»sich die CZeilnehmer an Der Kant-Gedenkfeier auf
Einladung der Gesellschaft der Freunde Kants zu dem

iiistorischeii B o h n e n m a h l, das seit Dem 22. April 1805

rrgelmäßig veranstaltet wird.

O Konferenz über den Feriisprechweltverlebt-. Bei Der
vom 28. April bis 4. Mai in P a r is statt-findenden inter-

nationalen Konfereuz über die Regelung De!‘

eiiropäisehenFernsprechweltverlehrs wird-·

das Reichspostmiiiisteriusm durch die Ministerialräte Lin-
dow, Dr. (Erneuter, Breysisg, Homberg, Stegmann M
Obersiosirai His;.isiier vertreten fein.

O 600 Zentner Flucle verbrannt. Ein Lagerramn Der
Peitzer Füllungbereitungäanftalt auf Dem Gute Luifenks
1‘ Uh bei K o t t b n s, in dein die Gesellschaft 600 Zenined
Flachs untergebracht hatte, wurde durch ein Großfeuer voll-L
kommen vernichtet. Gleichzeitig verbrannten 120 Zentner-
Heu, Roggeii nnd Hafer sowie zahlreiche landwirtschaftlich-
Eliiafchinen Es wird Brandstiftuug vermutet.
O Mord und Selbstiiiord wegen verfehlten: Franken-

fpekiilatioii. In Wien hat »der 24jährige Basr o n Fie d-
ler seine 20jährige Gattin erfchossenmid sich
selbst durch einen Rsevolverschuß tödlich verlegt. Die Ur-
sache zu der Tat, die von Fiedler im E inv er-
stä nd n i s mit sein-er Frau verübt wurde, liegt in
Börsenverlusten infolge verfehilter Frankenspekiilatiom
Fiedler ist der Sohn eines früheren Geiierals der öster-
reichisch-uiigarischeii Armee .
O Die Bergung der Scapa Rom-Flotte Die Ve and-·

langen über sdie Bergung der im Juli 1919 in Saapa Ion:
versenkteii deutsch-en Flotte find zum Abschluß gebracht wor-
den. Man wird sofort mit den Bergungsarbeiten begin-
nen, die sich zunächst auf 24 Torpedobootszerstörer und aus
Die Schlachtschiffe ,,Hindeii-burg« tin-d ,,Sevdlitz« erstrecken
niet-Den. Der Rest Der 74 verfenkten deutschen Schiffe sokc
erst geborgen werden, wenn der erste Bergungsversuch sich
erfolgreich erwiesen hat, was noch nicht feststeht, da man sich
besonders, »was ,,Hin«denburg«uiiid ,,Seydlitz« betrifft, vor
eine gänzlich neue Aufgabe gestellt sieht. Die Arbeit selbst
wird mit Hilfe des von Deutschland abgeliseferten
Schwimmdocks für Unterfeeboote ausgeführt werden-.-
Zwölf Taucher wer-den zwölf Monate die Lea-«
der ,,Hindenbiirg« zustopfen, deren Wasser ausgepumspi’
werd-en soll. Die Vorbereitungen haben bereits 30000
Pfund verschlungen.
O Die größte Ausstelliing der Welt. Jm Stadion von

Wembley bei London fand in Gegenwart vons mehr als
100000 Menschen die Eröfsnsuiig der britischen
R e ich s a u s st e l l u n g —- der bisher größten Ausstelluug ’-
Der Welt —- Durch Den Stiinig von England statt. Bei Der
Eröffnung wirkte ein aus 54 stirchenchören zusammengesch-
ter großer Chor mit. An der Ansstellung, zu deren Zu-»
stsaiidekommen 425 000 Menschen beigetragen und Deren
Kosten sich auf 30 Millionen Pfund belaufen haben, neh· «
men 18 «Dominioiis, Kolonien und Koloniegruppen teil.
O Marie Eorelli gestorben. Jn Stratforid am Avon, der

Vaterstadt Shakespeares, ist Marie Eorelli, ein-e Der be-
liebtesten Romanschriftstellesriniieii England-s, gestorben.
Viele ihrer Roniane haben in England und Amerika eine
geradezu beispiellofe Verbreitung gefunden, und ihr Heim
war ein Pilgerziel ihrer weiblichen Verehrer. Auch in
Deutschland ist Die Corelli nicht unbekannt geblieben.
O Zwanzig Feuerwehrleute tödlich verunglückt Jn

C h il a g o ist die Euer-an Hall abgebrannt. Während des
Brandes ereignete sich eine heftig e E x plosi o n, Die
Den Einsturz von vier Etagsen verursachte. Ein Trupp
Feuerwehrlseute, der auf dein oberen Stockwerk mit Löschs
arbeiten beschäftigt war, stürzte in »die Flammen hinab.
Zwanzig Feuerwehrleute sind unter grüße
lichen Qualen gestorben, während zwölf mit g
schweren Brandwunden ins shosspital gebracht wurden. „,j



 

Beginn 3 Uhr nachmittags.

Iralsrennen  iUl
Rennplatz Hartlieb

Sonnabend, den 26. und Sonntag, den 27. April-
Tota-lisatorbetrieb
 

Lohe-Theater.
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

Gastspiel Käthe Haack und Schroth
»Tageszciten der Liebe-.

Thalia-Theater.
Sonnabend u. Sonntag 8 Uhr:
Gastspiel Mady Christians

»Die Dame mit dem Scheidungsgrnnd«.

Schanfptelhans.
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

»Die Balltiinigin«.
Sonntag nachm. 879 Uhr:
»Die Fdrsterchristel«.
Montag 8 Uhr:

Gastspiel Edith Karin
»Der Giinftling der Zarin«.

Dienstag 8 Uhr:
Gastspiel Edith Karin

,,Katja, die Tänzerin-L
Mittwoch 8 Uhr:

»Mädi«.
Donnerstag 8 Uhr:

40 jährig. Bühnenjubiläum Minna Lanz
»Die Kaiserin«.

CTtieliichTheater
Täglich 71/2 Uhr:

Tanzgastspiel

Geschwister Severuo

Louisette und Armand
„Von der Bäuerin zum Star“.

Albert Berg’s dressierte Bären.

?Mewu? Das mechan. Wunder.

Max Marzelli, Komiker.

I-Iarry Allister, Mimiker.

M. u. A. W. Asra,
Original-Binard—Künstler.

Oskar Burger, Improvisator.

Margenta-Truppe,
Kunst—Radfahrer.

Mackweys „Alles in Trümmer“.

Beinhard G Sohn, Akrobaten.

' 3 Lech Kantarus
komischer Musikal-Akt.

2 Figinis
die eleganten Phlegmatiker.

 

 

 

  

 

 

n

—

Schauburg
Viktoria -Theater.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

Grosse

Dperetten-Revue
mit ersten'Kräften

und grossartiger Ausstattung.

Gate Prescher.
Jeden Sonntag

von 11 bis l Uhr:

Frihithopvcus
Konzert

G ladet ergebenst ein Gurt Its-schon
Telefom Dhle 26 36.

 

   
  

 

Echte Vulk

Höfchenstr. 2

Hartplattenkoffer von 2,50 Mk.
Damenhandtaschen und andere feine Leder-

waren sehr preiswert.
Meine Artikel sind allerbestens gearbeitet.

Paul Franke, Breslau,
Koffer- und Lederwarenfabrik

 

stiges Angebot in

Koffern und Lederwaren!
Schiffskoffer
Herrenkoffer . . . „
Damenkoffer mit 2 Einsatz. 50- 68

von 32_42 Mk.
40-—54 „

an Fibrekeffer von 9 Mk. an
an

Verkaufsstellen:
2, Gartenstr. 48, Albrechtstr. 50
 

 

Die
Ferner:

Eddle Polo in

2 Teile.
l. Teil

ll. Te
sIoann t ag, 21/, Uhr:

 

Nähmaschinen
empfiehlt

bei weitgehendster Zahlungserleichterung

' BRESLAU,
Alfred scmesmgerl Schmiedebrücke 29a.

—

Brockauer LichISpieIhaus
Sonnabend:

Der grosse Cowboy Sensationsiilm
mit Mary Walcamp der weibliche Herkules

Ein Kampf auf Leben und Tod
nach dem Abendteuercyklus

Heldin der kalif. Berge.
Der italienische Sittenschlager

Der Absturz
nach dem Roman „Die goldene Canaille“

Sonntag und Montag:
seinem abenteuerlichen weltbekannten

Kollossalwerk

Die Seepiraten
12 Akte in einem Programm
Die Braut des Seeräubers

il Verborgene Gefahren.
Jugendvorstellung
 

Zum

Es labet ein

Hielseher’s »Volksgarten«.
Sonntag, den 4. Mai 1924,

abends 6 um

Ausführung
des

Theatervereins Benus -Breslan

SingviigelcheM
Posse mit Gesang.

Schluß: TanzO

Diverfe Ueberraschungen.
Der vorstand.
 

es ladet ergebenft ein

Hielseher’s ,,Volksgarten«.
Sonntag, den 27. April:

TAllZ
K. Ilielschor.
 

Banm’s Etablifsement.

 

 Es ladet ein

Es ladet ergebenft ein

Adler’s Likö

Sonntag, den 27. April:

Tanz.
A. Baum.

rftuben,
Bahnhosstraße 5.

Sonntag, den 27. April:

äanztiriinztym
Oskar Listen-.

 

  
  
   

   
    

  

  

 

=„Pietat“
Beerdigungs--Anstalt lnh. Wilhelm Schneider

Breslau l, nur Sehuhbrüeke 58,
Ecke Kupferschmiedestrasse

Telefon: Ring ilr. 1823 und Ring Nr. 565

übernimmt
sämtliche Ausführungen am Ort und ausserhalb.

Geschäftsstelle
des Deutschen Begräbnis-Versicherungsvereins

- Eigener Fuhrpark. zj   
 

 
 

Billige Minhell
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen in allen Grössen
Schränke —- Vertikos
Bettstellen (komplett)

sowie alle Arten Möbel

liefert direkt an Private zu bekannt billigen Preisen

Möbelversandhaus

Job. Botta, Breslau,
Kein Laden, Fabrikhaus.

Bismarkstr. 20
(Odertor)

(Teilzahlung gestattet.)

 

 

   
   

. s ‘.- .
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·

Hrann Krzesny,
Breslau, OhlauerstraBe 64/65

am Christophoriplatz
m.od Dessins. pa. Qual,

   
285 an

Geschmack, grosse

Gabardine
105 cm breit, reine 390 an

Ausmusterung von

Klßider'StOffe PDpBIiI‘IB Wolle von

N0 B" 140—— 145 b t,Herren-Stoffe "p “m
|350 an

130 cm breit, reine

Große Auswahl. Täglicher Eingang von Neuheiten. Billige Preise.

Kammgarn i d. verwohntesten

Damen-Stoffe 5
Wolle, von 90 an

—--

 

Wichtig fiir Brautpaare
Wohnungseinrichtnng, Etle poltertSchränken/Vertikows l G d b Sch l2tit 80

Betten / Küchen arero en- ran ‚ r. .-

Sofas / Chaiselongues LETTER DER J J ·« : 80"
sowie komplette g gag‘ennsängmeent ‚L ‚ }160.-——

' ' u e e 1en‚3 et .
Einrichtungen 1 Augziiggtisch ..... 45.—-
blll‘g und gut 4Rohksti1h1e. . . . . . 30.——

' 1 Ktiche 7 teil......____9___5.-—H. Felge „m——4——90
nammen O 0—

B"°"""' Schlaf imme: sEiche Iml km Mk 400—langjährig z - 0 p. r . .

—- Teile auch einzeln. —- Teitzahlung gestattet .-

lllax Diesel, Breslau,
Brüderstrasse 23.

—-

bei Nawrath und Co.

jetzt Neumarkt l2I

Adler’s
 

 Likör tnben
sonnigem 5. Farben und Lacke
T» n . Streichfertige Oel- u. Lackfarben,

ag d)‘ Eiscnlocke, Pinsel u.Biirsten‚ Lack,

Rossi-, Politurlacke, Stofforben-
Delforbon pro Pfund von sc Pfg. an.

Gustav Konczak, Brockau.
EisliciusEssen
es ladet ein Oskar Lisson. Drogerie zum Becher-



weder von Arbeitnehmern noch Arbeitgebern andere Wahl-
vorfchlagslisteii eingegangen sind. Es gelten daher die vom
Vorstande vorgeschlagenen Vertreter. Das große Brockan
stellt einen Ersatzvertreter in der Person des Färbereiarbeiters
Artur Witt, Hatzfeldstraße 2. Einer der erreichbaren Ver-
treter für Bezirk 5, zu dem Brockau gehört, ist Magazin-
Verwalter Hertel in Tschechnitz und ebenso der Vertreter
des Wahlbezirks 6 Pumpenivärter Bischof in Tschechnitz
Aus der Reihe der Arbeitgeber interessieren uns Maurer-
meister Danke-Kattern, Tischlermeister Fischer -Klein
Tfchansch, Maurermeister Rie d e l-Tschechnitz, Malermeister
Heinzelmann-Rotsürben.

* lEinen interessanten Urnensundl machte dieser
Tage der Friedhofsverwalter U lte auf dem Gemeinde-
friedhofe.

· [Zentrums-Partei.] Zur Aufklärung über die
kommenden Wahlen, findet Donnerstag, den 1. Mai, abends
8 Uhr im »Genosenschafts-Restaurant« eine Zentrums-
Versammlung statt, zu welcher aUe Mitglieder und Freunde
der Partei eingeladen werden. Herr Pfarrer Pfeiffer-Tinz
wird kurz vor der Entscheidung einen eingehenden Apell an
die Wähler richten. Der Vorstand bittet alle Wähler um
bereitwillige Wahlhilfe und Verbreitung der Zentrumsflug-
blätter. Die Herren Vertrauensmänner werden in den
nächsten Tagen den Beitrag für das 2. Vierteljahr einziehen.
Auch wird darauf aufmerksam gemacht, daß ein Opfer für
den Wahlfonds unbedingt notwendig ist. Dasselbe kann
gleichzeitig mit dem Beitrag an die Herren Vertrauens-
männer abgeführt werden.

« lKleintierzuchtverein St. Br] Heute, Sonnabend,
den 26. April, abends 8 Uhr, findet im Genossenschaftssaale
eine Abschiedsfeier des nach Ziegenhals versetzen Eisenbahn-
inspektors Goede statt. Einlaß 7 Uhr. Die Mitglieder
werden ersucht mit ihren Familienangehörigen teilzunehmen.
—— Sonntag, den 27. April, nachmittog 8 Uhr findet in
Benkwitz bei dem Vereinsmitglieti Ziegler die Monat-Mer-
sammluiig statt, bei der die Neuwahl für Herrn Gvede statt-
findet. Abmarsch von der „(Stuten Laune« nachmittag
21/2 Uhr mit Angehörigen Zsihireiche Beteiligung wird er-
wartet.

« sErfter lBroekaner Elias-fernere - Verein 1911 c. V.s
Sonntag, den 27. April, sind-et die erste Fiiihjahrsgauaiisfahrt nach
Ohlau statt. Saniinelplatz 7IX2 Uhr im 523exeintheim. Es starten in  

im Radballspiel Kühn-Vogt. Rege Beteiligung wird von seiten des
Tourensahrwarts erwünscht. Montag, den 28. d. Mis. findet die
Banneriveihe voin Rads. Verein Westfalen im Restauraiit zur Rackischänle
in Breslau, Salzstraße 33, statt. JmIJnteresse der guten Sache bittet
der Vorstand die Herren von der Bannergruppe, sowie alle Mitglieder
daran teilzunehmen. ·

* lannvereiii Fries-ins Am Sonntag, den 27. April, 10 bis
11 Uhr Handballttbung der Turnerinnen. Die 1. Jugend fährt vor-
mittags nach Vreslau um auf der Menzelstraße ein Freundschaslsspiel
gegen den T. V. Vorwärts auszutragen. —- Wegen des an diesem Tage
in Breslau stattfindenden Endkampfes um die Kreisgrnvpenmeisterschaft
von Südostdeutschland im Handball zwischen T. V. Vorivärts (Meister
von Schlesien) und T. V. Chemnitz (Meister von Sachsen) besteht ab
12 Uhr für den Turngau Breslau strengstes Spielverbot. Das Spiel
steigt um 3 Uhr auf dem Vorwärtsplatze an der Menzelstraße.

h IFreie evang. Gemeinde Brockau.l Unseren Mitgliedern
und Jugendsreunden zur gefl. Kenntnis, daß Herr Pred. Kuwatfch am
Dienstag, den 29. d. Mis» abends 8 Uhr in unserem Saale Günther-
straße 21 einen interessanten Vortrag halten wird unter dem Thema :
«Tages- u. Unterbewußtsein«. Der Eintritt hierzu ist frei!
 

IT Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt des
altbekannten »Praktischen Wegweisers« bei, den wir unseren
Lesern bestens empfehlen können.

Die Deutsche Volkspartei empfiehlt die Be-
achtung beiliegenden Cirkulars.

Schlußdiensi.«
Vermischte Drahtnachrichterr.

Stand der Reichshauptkasse.
17. _ « hea

Verlin, 24. April. Nach einer übersicht über die Geld

wegung bei der Reichshauptkasse in der Zeit vom III. bei-sl

20. April 1924 beträgt die Summe der (Seinafcrhbungr
100 742 783, die Summe der Auszahlungen 81461997 Gol macrh;

Mithin ist ein überschuß von 19 280 786 Goldmark zU Vekkze «
nen. Der Erlös aus der Regelung von Rentenmarschsiotzn
wechseln ergibt für den gleichen Zeitraum eine Zunahme
7092159 Goldinark. . , « ·

Tarife für Reichsarbeiter. - «
- . derBerlin, 24. April. Jm Reichsverkehrsminisierium ist .. «

neue Lohiitarifvertrag für die Arbeiter der Reichswassekstkgiijsln
verwaltung abgeschlossen worden. Auf Grund einer beson Den

Vereinbarung wird er auch für die den preußischen illiinisterieu

für Handel nnd Gewerbe und für Landwirtschaft, DomiziiiM

und Forsten untersteheiideii Arbeiter der prextßjschen Wasseka t:
verwaltung angewendet Der Lohntarif ist mit folgenden Akt {515,

nehiiiervereinigungen abgeschlossen: dem Ewig/DE" 2,6er
bund, iiieichsabteilung für Binnenschiffahrt, Uloßerew m

 

s ' "i  

- .‚ « te deinStaatsveoieusteien -)«achverbaiid sur Wasserbaubedienste , »

Verband der Gemeinde- nnd Staatsarbeiter, dem HENNIN-
band der Mafchiiiisten und Heizer und dein deutschin e .'
Srbeiterverband „2‘ "K

Anfprarhe Hiiideiiburgs.

Braunschweig, 24. April. Die Ortsgruppe WolfsburgGeßå

lingen-Roti)eufelde des ,,Stahnzeims« hielt in GegenwcaiL ist«
Generaneidmarschans v. Hiudcnourg m Wolfsbur ihre ewiga
neiiweihe ab. Der Generalseldniarschall, der "im estng “Ei

Ulakfchierte, wurde stürniifch gefeiert. Er begrußte eine Gruppe
von Altveteranen durch Handschlag und richtete nach der susp-
lichen Fahnenweihe folgende Worte an die Versanimelten. Sie
alle können mithelfen, unser deutsches Volk vorzubereiten, ililm

bereinft würdig bestehen zu können. Jeder an seiner Sie e-

Wir müssen die Treue wieder zu Ehren bringen durch Ehrbar-
keit und Arbeitsamkeit. Ohne diese alten deutschen TUAEUVSU
kommen wir nicht vorwärts. .........-.-

Der sächsifchc Texticarvcitckstrcir Wir-If
Greis-, 24. April. Zu dem Konflikt im Verbande der Säch-

sisch-Tk)ükitlgischen Webereien wird gemeldet: In Glauchau
und Meerane wird im Rahmen des Schifedsspruches des
Reichsarbeitsministers voll gearbeitet. Jn Poßneck kehrten
erst 60% der Arbeiterschaft in die Betriebe zurück» Da es in
Pößneck wiederholt zu Belästigungen der Arbeitswilligen mm.
wnrde die Landespolizei verdoppelt. _ « ,

Streit im Ruhrgebiet. ' : \
Oberhausen, 24. April. Auf der Zeche Alstaden der Berg-

Wekksgesellschast Hibernia auf den Schächten 1, 2, 3, 4, 5 unb 6
her Konkordia (Roinbacher Hüttenwerle) sind heute morgen
sämtliche Bergleute wegen Lohnforderuiigen in den Streit ge-
treten. Zur Frühschicht ist niemand angefahren.

Religiitfer Wahnsinn der Kronprinzessin Stefanie.

Wien, 24, April. Ein nach Schloß Oroszwar entsandter
Berichterstatter der »Stunde« hat Näheres über den Gesund-
heitszustand der früheren Kronprinzessin Stesanie von Oster-
reich, jetzigen Fürstin Loiiyai), erfahren. Er bestätigt die Mel-i
bring, daß sie wahnsinnig geworden sei. Die Kronpriniegsin
leidet an (Sehnenfterborftetinngen. Es handelt sich um einen
typischen Fall religiösen Wahnsinns Auch bei ihrem Manne,
idem Fürsten Rennen), zeigen sich neuerdings Spuren von SEI:
inn. ‚.2.

Untetrednngen zum Sachverftiindigengutachten.· ”"35.
Brüs sel, 24. April. Ministerpräsident Theunis nnd

Minister des Äußern Huhsmiiiis werden sich am Montag nach
Paris begeben, wo sie eine Unterredung mit Poincare lind-en
werben. Es handeti sich um einen einfachen Gedankenanstansch
über die Lage-. wie fie sich nach der iiberreirhung des Sachver-
ständigenguiaitjieiis darstellt über den gleichen Gegenstand
werden sie. wahrscheinlich Ende nächster Woche, eine Uiiterrevung

 

 

 

 

 

 

 

Ohlsll folgetldc MaUUschIftetIt Emsr-K11nstfc1brm Liebig jr. sowie YLAssETWUPCkspUAL PCI Gjeiverffrhait benticber (äiienbabner “"b mit dem englisitzeii Preniierminister haben.

« - · ‑ Anträge auf Ausstellung von Stimmscheinen sind bis spätestens 2. Mai 1924 beim
, _ Gemeinde und Reichstagswahl« Gemeindevorstand einzureichen. ..

DJE Wahl-M zUV («Bemembenertretung unb zum· IEslkhsmgi Unker am Sonntag, den Geivählt wird mit Stimnizetteln in amtlich gesteinpelten Umschlagen. Abivesende
4. Mai 1924 in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 0 Uhr nachmittags statt. fönnen sich meber Vertreten Iaffen. noch fonft an her Wahl teilnehmen.

Die WAhIhUUdlUUg ist öffentlich. Die Stimmzettel sind für beide Wahlen amtlich hergestellt, sie«enthalten alle zu-
Es find 4 Abstimmungsbezirke gebildet, gelassenen Kreiswahlvorschläge, die Partei und die Namen der ersten vier Bewerber jedes

« Vorschlages. Der Stimmberechtigte bezeichnet bei der StimmSabgabe dugch ein lFrexzz oder
. · in sonst erkennbarer Weise den Wahlvorschlag, dem er seine timme ge en wi . timm-

deYuSntjintåenrp gesägt thxtsm Sibaerge ßeaeäcehgnmg zettel, die dieser Bestimmung nicht entsprechen» sind ungültig. '
beöirfg für Giimmbeairt übftimmungß= 6ten: 2ibftimmungßs Der Stimmzettel ist von dem Wahler in einem mit amtlichen Stempel· versehenen
bie SReichßs gehörigen norfteherß nertreterß raumeä UmfchIag, der kein unzulässiges Kennzeichen haben darf, abzugeben. Laut Gemeindebeschluß
ta gwahl Straßen soll die Größe der Stimmzettel ftir die Gemeindewahl 12X13 cm betragen.

g Die amtlich hergestellten Einheitsstiminzettel werden im Wahlraum ausgegeben.
Brockau I umfaßt: Lokomotiv- Wagenmeister Genossenschafts· Andere Stimmzettel dürfen im Wahl-Zaum weder ausgelegt noch verteilt werden-

148 1. Große Koloniestraße, führer a. D. Adolf Eise Restaurant Zutritt zum Wahlraum hat jeder Wähler. Ansprachen darf niemand darin halten.
2. Kleine Koloniestraße, Richard in in Brockau, Nur der Wahlvorstand darf über das Wahlgeschäft beraten und beschließen. «
3. Wehrmannstraße, Müller Brockau Große Kolonie- Zur Stinimabgabe zuzulassen sind nur Personen, die in der Bürgerliste eingetragen
4. Feldstraße mit Baracken, in Brockau straße 4 oder im Besitz eines Wahlscheines (Stimmscheines) sind. «

B. cf II « G . b « W Hätt _ B g, Der Wähler, der seine Stimme abgeben will, nimmt einen abgesteinpelten Umschlag
149 G Ughka Bumcgaßt’ emsm e- begrftehein’ @a?t1i):1ug und einen Einheitsstimnizettel aus der Hand einer Person, die der Wahlvorstand ‚m der

ä) ut ezir raoau « vors eher O f Kl » B c! ‘ Nähe des Zugangs zu dem Nebentisch aufgestellt hat. »Er begibt.sich sodann in den

) aus bem (öemembebeöirf fSDr. Pause . s ar ofe m ro “4' Nebenraum oder an den Nebentisch, um doit seinen Stimmzettel in den Umschlag zu
Brockam m 23rocfau m SBrodfau bauptftrafge 1 stecken. Er tritt alsdann an den Verstandstisch, nennt seinen Namen und auf Erfordern

1« Hauptstmße- seine Wohnung und übergibt, sobald sein Name in der Bürgerliste aufgefunden ist, den
ä‘ gkslesxsäzgem Mühlberg Umschlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvorsteher, der ihn sofort uneröffnet in die Wahl-

· « ' urne Ie t.
s ggrkåzlslssxgxaßh g Bßr o cf a u, den 24. April 1924.

. i « ,

S. Pfarrhaus u- Schulhaus- Der Gemeindevorsteher
50 Brockau III umfaßt: Vorschlosser Lehrer Adlers Dks Pause-

1 . ner tra e Emanuel Geor Gat aus
ä. Zäftgstrcxßeß Kudeua Nenthch in 253m, Kirchenfteuer der ev.. Kirchgemeinde Brockau innerhalb des
3. Heydebrandstraße, in Brockau in Brorkau Bahnhofstraße5 Gcmckttdcbczirks Brockau.
4s Hatzfeldstmßes Auf Grund des kirchen- und staatsaufsichtlich genehmigten Umlagebeschlusses für
5- QBafferrnert, das Kirchensteuerhalbjahr Oktober 1923 bis März 1924 gind vonhlden Kirähensteuerpflzhtxgeii

. · - 0,040/0 in Gold von der Reichseinkommensteuer 192 zu za· en un zwar na em
151 1 LETTER-;ka umfaßt« 2113:5?dåtwß RJILZLTFU Etkssgkkäkkm Goldiimrechnungssatz wie der im § 2 Abs. 3 der Neuordnung des Reichspräsidenten über

2· Güntherstra«ße in Erodau Freer in flirodfau Steueraufwertunn vom»11. 10. 1923 festgesetzt ist. -— Der § 104 der Reichsabgaben-
3« Parkstmße « in 8rodau Öauptftraße 1'2 ordnung findet« auf die zu erhebende Kirchensteuer entsprechendes Anwendung. Die
4« Parkplatz « « Zahlung der Kirchensteuer hat in der Woche vom 28. April bis 3. Mai d. Js. bei der
5· QIhornmeg Gemeinde-Kasse in Brockau (Rathaus) zu erfolgen. Es »steht den Steuerpflichtigen bei
6· Grüner Weg Zahluiigsschwierigkeiten frei, in der genannten Woche die 1. Hälfte und in der Woche
7· Baumschulensveg vom 2. —- 7. Juni d. J. die 2. Hälfte dieser Kirchensteuer zu "entrichten.
8« Schal ssche Azksjeslung Etwaige Einsprüche, sowie Antrage anf Stundung, Ermaßigung oder Erlaß von

9. Benkigitzer Allee, , Kirchensteuer sind bei, der Kirchenrendantur Brockau, Parkplatz 4, spätestens bis zum

10. Uebernachtungslokalund 4. Mal h Js- Unzubkmgens «

Rangissbahnhsss Der Gemeindekirchenrat.     
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. 185
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Bis-druckte Marocains, Crepe de Chines,
Ist-sk- Baiip usw. in qröfsier Auswahl. —--- 

 

Welten in Wasduioffen in fegllcher Ausführung.
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IT auf Teiizahlung
und gegen bar. -.J.·

s. Üsswaid,
Breslau,

Ists Albrechtstr. (1,.l‚.ll‚.lll
ImchgSchuhbrücke _‘_

 

Echt Hand—Filet

Gardinen
Neuheiten

größte Ausw.‚ billig. «
,fi Viele Empielilungen.· «
Maria Leder,I

Breslau,

Luisenplaiz i4, l.
1 Kein Laden. 9—5 Uhr.  
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an Gaslampen und Gaskochern durch Anbringung
non Gasfpar-Vorrichtungen. Ersparnis bis
400/0. Unsere »Vesta« Fabrikate werden in Brockau
vertrieben und kostenlos Voraeführt durch
Bruno Böses-m Große Kolomestraße 3.
    
   

 

   

    

Wilhelm Knebel-hause
;.1:;." Herren-u.Knaben-Garderoben,
‘" Berufskleidung für alle Branchen.

Keine Filiale.
Fernrui: Ring 7541. Breslau l.

Nur
IS Kapfekscbmieeäeskpasse 16

— Vorzeiger 50/0Rabatt

 

 

gingsIäuI

z Klasiarstrasset37,
Iierren- u.Imalienoix.1r'1lerobe‚ Kommunion-
Anzüge, Berufskleidung, Sclrnittwaren
Trikotngen, Gardinen, Strickwolle, Wachs—

tuean Wäsche-Ausstattungen

mjährräderi
aßekanni- durch Ecke uPreJawGrdlgkelt. .·

Sportartikel Wasser-. Uhren, Musik-uu.
Stahlwaren usw. billigst. Q,

Katalog mit Bedingung. Für Preisausschreiben «
gegen Einsendung von 2.5 Pfg. in Marken.

. Hisan KLAAssaN A. G.
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ne Guts-Ersparnis Alle einschlägigen

Maler- u. Dekorativnsnmlemrbeiten
sowie auch

Streichen von Fußbiiden
übernimmt preiswert und saeheiemäß bei guter

Material-Lieferung.

Fritz Finlre, Waiierstrasse 4.
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Kostenlose
' -"- Eis-J Bestattung

·. «-» VNO der Mitglieder

  

   

 

(Sitz Berlin).

Relehsauisieht.
 

Todesfall,

 
Beitrittsaiter: 7—»85 Jahre.

selbst schon l Tag nach Zahlung der l.
Gesamtversicherungssumme zur Bestattung sofort verfügbar.
Versicherung von 30——1000 Goldmark. Bei Zusammenschluß
mehrerer Personen (von 3 Personen an) Prämienermäßigung—
bei großen Verbänden, Vereinen etc. ganz außerordentliche

   Keine ärztliche Untersuchung. Bei
Prämie. —-

Prämienverbilligung.
  

 

Beerdigungsanstait. Eigener großer Fuhrpark.

 

VI
Klosterstrasse 95/97., Telefon: Ring 170.

Vertreter am Platze.

Versicherungen nimmt Ferse- Zeit entgegen

5. Weigelt‚ Hauptstrasse 22 part.

txt- I

 

 

.. 13-: ‚n. ‚ , H. T ‚ » ·,.;»- _"""' 21:3, u_.‘. ,1:5.l‑1
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Mitglieder der Rothenburger «
Versicherung!

Die Umstellung Ihrer Versicherungen in
Goldmark ist durchgeführt.

Weitere Auskunft erteilt

Herr Zugfiihrer Kam-niest-
Grosse Koloniestrasse 5,

bei dem die Prämien jetzt wieder, wie
früher, gegen Quittung gezahlt werden.

Letzter Zahlungstermin lO Mai! 

 
 

 

 
Zum beabsichtigten Stellenwechsel

Stellen-Anzecgen
(Angebvte oder Gesuche), Pensionsanerbieten

und Gesuche usw« für den Personal-Anzeiger des

Daheim
vermittelt zu Originalpreisens prompt die

»Brockauer Zeitung«.
Die Anzeigenpreisetm Daheim sindim Vergleich
zur großen Auflage niedrig und betragen gegen-
wärtig 60 Pf. für die-einspaltige Druck-Zeile
(7 Silben), bei Stellen- Gesuchen nur 40 Pf.

Das Daheim ist über ganz Deutschland und

 

 

angrenzenden Teile deutscher Zunge stark ver-
Sein weltbekannter wöchentlich et-breitet.

scheinender Personal-Anzeiger führt Angebot
und Nachfrage rasch und sicher zusammen.  

allerbiiligsten
Anzüge
Mäntel

kaufen Sie direkt
aus der Werkstatt

im

2.:··« Herren-
bekleidungshaus ‚5;;

H.erm .artetzke,

 

 

Anstricken
und

Anweben

Voll

Strümpfen
solid und preiswert

Sächs.

Wollw. - Manufaktur
Hreslau,Zwmgerplatz 1.

 

 

RINO- SALBE
bewährt und empfohlen bei

FLEGHTEN
HAUTAUSSCHLAGEN

KRAMP FA DER GESCHW
FROSTSCHADEN / ALTE

WUNDEN

RICH. SCHUBERT u. CO.
m. b. H.

WEINBOHLA — DRESDEN
zu haben in den Apotheken

Metallbetten
stand-take Kinderbett.
dr. a. Priv.‚ Katfrei K66.
Eisenmöbeltabk. Suhl.

513115111111
ester Ausführung
hält vorrätig

Buchhdlg.Dodeck

 

 

 

 

 
“Hierzu eine Beile-ge-

Pfarrarrtttiche Nachrichten.
Ketholisrtjcr Gottesdienst in Brockau.
Sonntag, den 27. April (Patronatsfest)l.

7 Uhr: hi. Misse, 91/4 Uhr: Predigt nnd Hochamt.
272 Uhr: hi. Segen.
Wochentnas 3/47 libr: hi. Messe-.

(Evangelium: Gottcsdienst in Binden.
Sonntag, den 27. April.

Vorm 970 Uhr: Hauptgottesdienft, anschl. Beichteu.
Abendmahl PustorJanke, 8135mgrubeneräUiutterbuuß.
11 Uhr: Taufsen. 111X4 Uhr: Kindergottesdienft.
Abends 7 Uhr: Gemeinfchastsstunde im Kirchanbau.

 

Alle Gent(--indemitulieder sind freundlichst eingeladen.
 

 

Freie evangelische- sisenteinde finden
iGiintherstraße 21)

Sonntag, den 27. April.
Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht Pred. Ahrens aus
11 Uhr: Sonntagschules Grünberg.
Nachm. 3 Uhr: Versammlung für junge Männer

und Mädchen. Pred. Ahrens.
Oeffentl. Vortrag für jedermann

Pred. Ahrens.
Mittwoch, den 30. April.

Abends 8 Uhr: Gebetsftunde für Mitglieder des
Jugendvereins.

Donnerstag, den 1. Mai.
Abends 8 Uhr: Bibel- u. Gebetsftunde.

Prediger Kuwatsch.

Das Mittelfchulgeld
beträgt vom 1. Mai 1924 ab monatlich:

Abends 8 Uhr:

 

für das 1. Kind 5.— Mk.

» » 2 3,75 Mk.
» 3. und 4. Kind 2,50 Mk.

jedes weitere Kind ist frei.
Einschreibgebühr 2,50 Mk.
Ausländer zahlen das doppelte vorstehender Sätze.
Das Schulgeld ist spätestens bis zum 15 jedes

Monats an die Gemeindekaffe zu entrichten.
Brv cf a u, den 23. April 1924.

Der. Gemeindevorfteher
Dr. P a u s e.

Landwirtfchaftskammerbeiträge1924.
Als Beitrag für das Rechnungsjahr 1924 wird

die Landwirtschaftskammer 30/0 des Grundsteuer-
reinertrages erheben. Die Absührung der 1. Bei-
tragshälfte muß durch die Gemeindekaffe am 10.
Mai d. Jsj bei der Hauptkasse der Kammer
erfolgen.

Brockau, den 24. April 1924.

  Der Gemeindevorsteher
Dr. Pause.

Ilr. 50..
  

27. 4. 2|.


